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Die Chineſen-Gefahr.
Gegen das erſchöpfte, unter der Laſt ſeiner Rüſtungen

ſeufzende Europa zieht neuerdings eine unheildrohende ſchwarze
Wolke heran; die Chineſengefahr taucht wieder auß Sie hat
ſich ohne jeden Lärm angekündigt. Jn einer kleinen und
außerlich ganz harmloſen Notiz ſtand zu leſen, daß im Kongo
ſtagt chineſiſche Arbeiter „eingeführt“ worden ſeien und daß
man mit ihren Leiſtungen ganz außerordentlich zufrieden ſei

Alſo die Kuli-Ausfuhr hat bereits die Weſtküſte von
Afrika erreicht, von wo ein äußerſt lebhafter Verkehr mit
Europa ſtattfindet. Die Verſuche, ſolche Arbeiter, mit denen
der moderne Kapitaliſt außerordentlich zufrieden“ ſein kann,
nach Europa überzuführen, werden nicht ausbleiben. Die
deutſchen Sklavenſchiffe, reſp. ihre Kapitäne und die deutſchen
Sklavenhändler werden „fromm“ und „ſchriſtlich“ jederzeit
bereit ſein, die chineſiſche Menſchenware nach den deutſchen
Kolonien und von da nach Deutſchland ſelber zu bringen.

Wir wiſſen recht wohl, daß es in Deutſchland eine Menge
von Kapitaliſten giebt, denen nichts erwünſchter wäre, als
eine maſſenhafte Einfuhr chineſiſcher Arbeitskräfte nach Deutſch-
land. Jn der That ſind dieſe Kulis nach kapitaliſtiſchen
Begriffen lauter „Muſterarbeiter“, wie ſie beſſer garnicht ge
funden werden können. Die Leute ſind von einer außer-
ordentlichen Beſcheidenheit der Bedürfniſſe und haben daheim
im himmliſchen Reich der Mitte das Hungern gelernt. Bei
einem Lohn, der ſo erbärmlich iſt, daß ein deutſcher Arbeiter
dabei den langſamen Hungertod ſterben muß, kann der
Chinefe noch etwas zurücklegen und kehrt gelegentlich mit
Erſparniſſen in ſeine Heimat zurück. Auch ſind dieſe Ar-
beiter nicht von dem geiſtigen Strom berührt, der ſich durch
unſere ganze Zeit zieht und dem Kapitaliſten als das größte
Uebel erſcheint dieſe Kulis beſchäftigen ſich nicht mit Sozial
politik und kümmern ſich nicht um den Produktionsprozeß
und wie der „Mehrwert“ entſteht. Jhre „Bildung“ iſt hin-
reichend niedrig, um profithungrige Kapitaliſten zu entzücken.
Auch haben ſie nicht den geringſten Trieb, ſich zu organiſieren,
wenigſtens nicht zu politiſchen oder ökonomiſchen Zwecken;
ſie organiſieren ſich nur in der Abſicht, ihren heimiſchen
Götzendiener-Hokuspokus unter ſich fortzuſetzen. Das iſt den
Kapitaliſten eben recht, denn ſolche Muſterarbeiter werden
niemals an den Klaſſenkampf denken. Schmutz, Peſt und
Ausſatz, Proſtitution und ekelhafte Krankheiten bringen die
Chineſen in Fülle mit und haben noch überall den Beſtand
des Volkes, deſſen Gebiet ſie überſchwemmten, gefährdet.
Man erinnere ſich nur an die Beſchreibungen des Chineſen-
viertels in San Francisco. Die Kapitaliſten aber haben
ſich nie darum gekümmert, denn ſie ſind ja in Wahrheit
„vaterlandslos“ und ihr angeblicher Patriotismus iſt nur
eine widerwärtige Heuchelei.

Wenn die deutſchen Unternehmer wirklich die Chineſen ins
Land bringen wollen, dann wird die Regierung ſich ent-
ſcheiden müſſen, ob ſie Maßregeln ergreifen will, die deutſchen
Arbeiter vor dieſer mörderiſchen Konkurrenz zu bewahren
oder nicht. Wir halten es für unſere Pflicht, die öffentliche
Aufmerkſamkeit beizeiten auf dieſe Frage zu lenken, damit
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das deutſche Volk nicht von einer plötzlichen Chineſen-Jnvaſion
überraſcht wird.

Selbſtverſtändlich ſind wir keine Feinde der armen und
unglücklichen Kulis, die in ihrer Heimat ſelber die Opfer der
traurigſten Verhältniſſe ſind und indem ſie ihr Land ver
laſſen, keine andere Abſicht haben, als der Hölle auf Erden
zu entfliehen; aber ſie verſetzen unabſichtlich ſedes Land, das
ſie überfluten, in eine Lage, welche gebieteriſch Notwehr
erheiſcht

Es geht mit dem Weltverkehr in dem kapitaliſtiſchen Zeit
alter wie mit hundert anderen Dingen „Vernunft wird Un

ſinn, Wohlthat Plage!“ Wie die Vervollkommnung der
Maſchinen, die der größte Segen der Menſchheit ſein könnte,
für tauſende, ja hunderttauſende von Arbeitern heute zum
Fluch wird, ſo hat auch der Weltverkehr ſeine Schattenſeiten
Er ſollte uns die Schätze der Tropen und den Tropen
bewohnern unſere Ziviliſation bringen. Aber er bringt nach
den Tropen Schnaps, Ausbeutung, Prügel und Krieg und
zu uns droht er die Chineſen zu bringen. Wir leben that-
ſächlich in einer verkehrten Welt und dies ſah ſchon vor
hundert Jahren der franzöſiſche Revolutionär Chaumette ein,
als er ſagte, die Welt ſtände auf dem Kopfe und man müſſe
dafür ſorgen, daß ſie wieder auf die Füße geſtellt werde.

Wenn die Chineſengefahr akut wird, dann wird ſich zeigen,
wie weit der Klaſſenſtaat im ſtande iſt, den kulturfeindlichen
Gelüſten des Kapitalismus entgegen zu treten. Der Selbſt-
erhaltungstrieb wird allerdings mächtig mitwirken und wird
dem Staate dann eine Entſchiedenheit geben die er den
kapitaliſtiſchen Anmaßungen gegenüber bis heute nicht gezeigt
hat. Denn einmal die Chineſen im Lande, würde unſere
ganze Generation, die ohnehin jetzt ſchon ſo ſehr verwüſtet
wird, dem völligen Untergange zugetrieben werden. Unſere
Arbeiter wären garnicht oder zu chineſiſchen Löhnen beſchäf-
tigt und dasjenige, auf dem die modernen Staatsweſen be-
ruhen, die Wehr-, die Steuer- und Arbeitskraft des Volkes,
ginge gänzlich verloren. Ein von den Chineſen unterwühltes
Europa wäre eine leichte Beute für den Panſlawismus.

Dieſe Erwägungen werden den modernen Staat antreiben,
dem Kuli-Jmport Schranken zu ziehen. Aber wird er ſtark
genug ſein, das Ganze zu verhindern

Wir ſehen in Kalifornien, wie die Chineſen- Konkurrenz
den einheimiſchen Arbeitern alle Exiſtenzmöglichkeit abſchnitt
und wie ſich im ganzen Lande ein einziger Wutſchrei gegen
die unglücklichen Kulis erhob. Blinder Haß richtete ſich
gegen die Opfer und überſah die Ausbeuter. Dieſe letzteren
trotzten frech der allgemeinen Entrüſtung und boten all ihren
Einfluß auf, um ſich das billige Menſchenfleiſch zu erhalten.
Jn der That gelang es ihnen erſt, alle Schutzmaßregeln zu
vereiteln, und nur nach langen Kämpfen wurde die Chineſen-
einfuhr einigermaßen beſchränkt. Aber die fich einmal feſt-
geſetzt hatten, ſind im Lande geblieben, das heute noch
darunter leidet, denn austreiben kann und ſoll man die
armen Menſchen nicht.

Der kapitaliſtiſche Menſchenhandel iſt eine der größten
Barbareien dieſer Zeit. Nicht auf die Opfer auf die
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5. Jahrg.
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Händler mit Menſchenware wollen wir bei Zeiten die öffent
liche Aufmerkſamkeit lenken, denn dieſe „Seelen“ ſind in
Deutſchland nicht zarter beſaitet, als in Kalifornien.

„Hamb. Echo“

Rundſchan.
Jn der Reichstagsſitzung am Freitag wurde der

Etat der Reichseiſenbahnen für Elſaß-Lothringen ohne
bemerkenswerte Diskuſſion erledigt. Die Erhöhung der Ein
nahmen um 3 Millionen wurde gegen den Widerſpruch der
Regierung bewilligt. Beim Marineetat bekämpfte Abg
Richter lebhaft die Bewilligung der erſten Rate für ein neues
großes Panzerſchiff In namentlicher Abſtimmung erfolgte
die Bewilligung mit 134 gegen 94 Stimmen. Die Minder
heit wurde gebildet aus den freiſinnigen Parteien, der Volks-
partei, den Socialdemokraten und einem Teil des Zentrums.
Dagegen wurde die Bewilligung eines neuen „Tropenkreuzes“,
deſſen Herſtellung 15 Millionen Mark erfordern würde, mit
112 gegen 95 Stimmen abgelehnt. Die Minorität gegen
das Panzerſchiff wurde zur Mehrheit durch den Anſchluß
eines Teiles der Nationalliberalen an die Oppoſition. Auch
der Bau eines neten Aviſos wurde gegen den Vorſchlag der
Budgetkommiſſion mit 99 gegen 85 Stimmen abgelehnt.
Doch ergab ſich hierbei die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes.
Die Sitzung wurde aufgehoben. Um 9 Uhr findet Abend-
ſitzung ſtatt.

Die zweite Leſung des deutſchruſſiſchen Handels-
vertrages ſoll am Sonnabend im Reichstag beginnen.
Man nimmt vielfach an, die zweite Leſung des Vertrages
werde in zwei Sitzungen erledigt werden. Anderen Falles
ſind Abendſitzungen in Ausſicht genommen. Am Donners-
tag oder ſpäteſtens am Freitag der nächſten Woche ſoll die
dritte und entſcheidende Leſung folgen. Bemühungen der
Gegner des Vertrages, die folgenden Verhandlungen zu ver-
ſchleppen und die Entſcheidung erſt nach den Oſterferien
herbeizuführen, dürften vergeblich ſein. Man iſt entſchloſſen,
ſolche Verſuche durch Schlußanträge zu vereiteln. Die An-
nahme des Vertrages mit einer Mehrheit von etwa vierzig
Stimmen gilt für geſichert. Eine Fortſetzung der parla-
mentariſchen Arbeiten nach Oſtern iſt ſchon durch die er
forderliche Feſtſtellung des Etats geboten, die bis zum Be-
ginn der Ferien am 16. März nicht zu erreichen iſt. Jn
parlamentariſchen Kreiſen iſt vielfach die Anſicht verbreitet,
die Regierung werde, ſobald der Etat feſtgeſtellt iſt, die
Tagung ſchließen und auf die Steuergeſetze vorläufig ver
zichten.

Die armen Nationalliberalen? Wie erſt jetzt mit-
geteilt wird, iſt die vor einiger Zeit verbreitete Nachricht,
daß der Reichstagsabgeordnete Günther von ſeiner dem
Bunde der Landwirte gegebenen Zuſage entbunden ſei, un-
richtig. Was wird er nun thun, der Herr Landgerichtsrat
Günther Wird er ſein Mandat niederlegen Das könnte
dem „Ordnungshelden“ von Naumburg Zeitz das Mandat
koſten. Wird er für den Vertrag ſtimmen Dann verdirbt
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41] Auch Sibirien verbannt.
Erzählung von Friedrich Thieme.

(Nachdruck verboten.)

„Aber wo“?“ warf der alte Verbannte fragend ein. „Dieſe
Schlafbänke, Herr, bieten ja nicht eben ein angenehmes Bett,
Herr, aber beſſer als gar keins ſind ſie denn doch noch.
Wißt Jhr was, mir iſt's egal, wo ich liege, für einen Keſſel
Blocktee“) ſollt Jhr den Platz haben.“

„Jch möchte Euch nicht berauben, alter Mann.“
„Ach was, das thun Sie nicht. Sie müſſen nämlich

wiſſen““ das verſchmitzte Lächeln trat auf ſeinem gut-
mütigen Geſicht hervor „wir geriebenen Jungen beeilen
uns nur deshalb ſo ſehr, einen guten Platz zu erwiſchen,
um denſelben an Euresgleichen zu verſchachern. Jch habe
das Geſchäft wenigſtens ſchon hundertmal gemacht. Was
wollen Sie, man muß alles mitnehmen, wenn man auf dem
Transport nicht verhungern will. Für die zwanzig Pfennige
der Regierung kann man ſich nicht halb ſatt eſſen.“

Damit ſtand er auf und ließ den Edelmann ſeine Stelle
einnehmen.

„Bevor ich mir meinen Tee von den Soldaten kaufe, will
ich Euch noch etwas zeigen,“ äußerte er mit ſchlauer Miene.
„Jhr werdet noch nicht wiſſen, daß wir auch einen Telegraph
in den Etappen haben.“

Volkhofski ſah ihn erſtaunt an.
„Paſſen Sie 'mal auf,“ ſagte der Alte und warf einen

Ein aus billigen Teeblättern hergeſtellter Tee der mit
Stielen und Gummi arabicum vermiſcht und zu harten Kuchen
gepreßt wird.

Die Soldaten verkaufen gegen einen durchſchnittlichen Preis
von vier Pfennigen den Sträflingen heißes Waſſer zur Bereitung
des ſogenannten Blocktees (Kennan, Sibirien l, 7).

prüfenden Blick auf die Wände der Etappe und ſodann auf
das Holz der Schlafbänke.

„Seht Jhr“ er zeigte auf die Mauer „wie das
alles beſchrieben und bekleckſt iſt.“

Jn der That die Mauern waren mit Namen, Grüßen,
guten Ratſchlägen und allen möglichen anderen Jnſchriften
bedeckt, welche die erfindungsreichen Sträflinge mit den
ſonderbarſten Jnſtrumenten, bunten Steinen, Farbſtückchen,
Scherben oder auch mit den bloßen Nägeln auf die Wand
gemalt oder hineingekritzelt hatten.

Volkhofski und der Pole hatten ſich erhoben und betrach
teten erſtaunt dieſe merkwürdigen Korreſpondenzen.

„Schon mancher Gefangene,“ fuhr der Greis fort, „hat
ſich da Nachricht und Troſt geholt. Jch kann freilich das
Geſchriebene nicht leſen, aber wir Sträflinge haben unſere
eigenen Chiffern, Jhr Herren hier zum Beiſpiel.“

Er deutete auf einige merkwürdige Zeichen.
„Das heißt: der Jspravnik von Surgut iſt ein nichts

würdiger Schinder.“
„Von Surgut?“ rief Felix erſtaunt. „Das iſt mein

Ort
„Na, da gratulier ich Euch,“ ſagte der Brodjag. „Doch

nun zum Abendbrot, ich bin gern erbötig, Euch Teewaſſer
mitzubringen.“

„O ja
Felix ſprach ſeinen Satz nicht zu Ende, denn er las in

dieſem Augenblicke auf der ſchmutzigen Mauer einen Namen,
der ſeinen Atem ſtocken und ſein Herz heftig klopfen machte

„Sidorski
Ueberraſcht blickte er näher hin, der Name ſtand unter

einer mühſam mit den Nägeln eingegrabenen, kaum lesbaren
Jnſchrift. Es herrſchte ein unſicheres Zwielicht in der
Kamera, das dem Gefangenen nur mit der größten An-
ſtrengung die Entzifferung der undeutlichen, offenbar mit

zitternder, ungeübter Hand eingravierten Schriftzeichen ge
ſtattete. Endlich gelang ſie ihm aber doch und mit tiefer
Bewegung haſtig eine Thräne aus den Augen wiſchend,
las er folgende Jnſchrift:

„Gott ſegne meine Kinder! Mein Herz iſt bei Euch.
Wladimir Sidorski.“

21. Kapitel.
Das Teſtament des Brodjag.

Auf das Tiefſte ergriffen verharrte Felix Volkhofski längere
Zeit in ernſtem Schweigen, bevor er einige aufklärende Worte
zu den anderen ſprechen konnte. Noch lange hielt die Er
regung in ihm nach und es drängte ihn, die Botſchaft an
ſeine Braut gelangen zu laſſen, wozu ſich allerdings erſt am
nächſten Tage Gelegenheit bieten würde.

Die Nacht verging ihm zum Teil in unruhigen, angſt-
vollen Träumen, zum anderen Teil in Gedanken, die eben-
ſowenig Beruhigendes und Tröſtendes an ſich hatten, ſo
daß er froh war, als der Morgen ihn aus dem betäubenden
Brodem der Kamera wieder hinausführte in die friſche, freie
Luft, die wenigſtens atembar war, wenn er ihren Genuß
auch mit Anſtrengung und Leiden aufwiegen mußte. Der
Pole hatte ebenfalls die Nacht zum großen Teil wachend
verbracht, der alte Brodjag dagegen, der ſich neben die Ge-
fangenen lang auf den Fußboden niedergelegt, ſchnarchte wie
ein Bär. Was kümmerte ihn die Temperatur!

Nachdem die „Toilette“ der Gefangenen beendet war, er-
teilte der den Zug führende Hauptmann gegen acht Uhr den
Befehl zum Aufbruch. Die Verbannten mußten im Hofe
des Gebäudes antreten, indes die Soldaten im Halbkreiſe
mit geſchulterten Gewehren vor ihnen ſtanden ein Unter-
offizier verlas ſämtliche Namen, um die Anweſenheit aller
bei dem Transport befindlichen Perſonen feſtzuſtellen, darauf
wurden die Feſſeln beſichtigt und nötigenfalls ergänzt, die



er es mit ſeinen agrariſchen Wählern! Oder wird er gegen
den Vertrag ſtimmen? Dann oppconiert er als Staats-
beamter gegen die Regierung! Jn der That, eine recht
fatale Situation für einen Nationalliberalen. Vielleicht
an es, daß der Herr den Pferdebahnanſchluß verſäumen
ann.
DDie Fackel der Zwietracht lodert luſtig in dem
Bunde der Landwirte. Die „Danziger Ztg.“ ver-
öffentlicht ein Schreiben des ſtellvertretenden Kreisvorſitzenden
des Bundes im Kreiſe Danzig-Niederung, des Hrn. Nickel-
Sperlingsdorf, in welchem derſelbe glatt erklärt, daß kein
ſtichhaltiger Grund vorliege, den Differenzzoll gegen Ruß-
land aufrecht zu erhalten, umſoweniger, als die Landwirt
ſchaft durch die Herabſetzung des Zolls auf 3.50 M. kaum
benachteiligt werden könne. So ſchmilzt unter den Agrariern
ſelbſt die Zahl der Gegner des ruſſiſchen Handelsvertrags
immer mehr zuſammen.

Einen ganz bedeutenden Erfolg erzielt der Ge-
noſſe Th. v. Wächter durch ſeine Agitationsreiſe, die er
ſoeben durch Rheinland- Weſtfalen unternimmt. Alle
Verſammlungen ſind überfüllt; das Thema Kann ein Chriſt
Sozialdemokrat ſein und noch vielmehr die Art und Weiſe
ſeines Vortrages iſt gerade für jene Gegend als äußerſt
geſchickt zu bezeichnen. Der dortigen liberalen und ultra-
montanen Preſſe iſt es höchſt unangenehm, über die Erfolge
berichten zu müſſen und ſo unterläßt ſie es entweder ganz
oder ergeht ſich in hämiſchen Bemerkungen. Ganz aus dem
Häuschen ſcheint das Organ der Kohlenjunker, die „Rhein.-
Weſtf. Zeitung“ zu ſein. Jn ihrer ohnmächtigen Wut treibt
ſie ſogar ihre Unverſchämtheit ſo weit, durch Notizen zu
verſuchen, das Bochumer Dynamitattentat mit dem Auf-
treten des Genoſſen Wächter in Verbindung zu bringen.
Die ganze Kohlen- und Schlotjunkerſchaft giert nach Aus-
nahmegeſetzen gegen die Sozialdemokratie und läßt keine
Gelegenheit vorbeigehen, dafür Stimmung zu machen.
r 2 WDer Anarchiſt Pawlowitſch, der kurze Zeit als
Redakteur des „Sozialiſt“ fungierte und wegen Aufreizung
noch ein Jahr Gefängnis zu verbüßen hat, wurde wegen
Fluchtverdachts auf dem Schleſiſchen Bahnhof verhaftet und

in den Moabiter Juſtizpalaſt eingeliefert r
Der l. Mai in Frankreich. Die ſozialiſtiſche

Kammergruppe hat beſchloſſen, behufs einheitlicher
Organiſation der Maifeier ſich mit ſämtlichen Arbeiterorgani-
ſationen von Paris und Frankreich in Verbindung zu ſetzen.
Jn den meiſten Städten des Landes ſind Feſtausſchüſſe ſchon
niedergeſetzt, die nun ſämtlich mit der Kammerfraktion in
Korreſpondenz treten werden. T Wer hr

m e
F Die franzöſiſchen Sozialiſten drehen den Spieß
um. Da ihnen vorgeworfen wird, daß ſie ſich mit den
Anarchiſten identifizieren, behaupten ſie, daß die „Propa-
gandiſten der That“ von der Regierung bare
Unterſtützung erhalten. Der Sozialiſt Jaures hatte
eine darauf bezügliche Jnterpellation eingebracht, zu deren
Unterſtützung er über das genügende Material verfügt. Es
ſteht feſt, daß Dupuy dem Aktenfälſcher Ducret mehrere
Monate hindurch zweitauſend Francs monatlich für die
„Cocarde“ gezahlt hat. Dupuy hatte dieſe Anſchuldigung
mit der nichtsſagenden Bemerkung zurückgewieſen, das ſei
ein Staatsgeheimnis. Er beſtätigte indirekt, was ihm vor-
geworfen worden. Es iſt die alte Geſchichte, daß die anar-
chiſtiſchen Hauptſchreier auf Koſten der Regierungen ſchreien.
Kaſimir Perier behauptete zwar, er wüßte nichts davon, daß
Anarchiſten ſtaatlich ſubventioniert werden. Die Kammer
jedoch ging nicht über die Jnterpellation Jaures zur Tages-
ordnung über, ſondern vertagte ſie auf einen Monat.

Das franzöſiſche Geſetz gegen die internationale
Arbeiter-Aſſoziation, das in den ſchlimmſten Zeiten
der napoleoniſchen Reaktion erlaſſen wurde, iſt noch heute,
nachdem die „Republik“ 24 Jahre beſtanden, luſtig in
Kraft. Und obgleich die internationale Arbeiter-Aſſoziation
längſt aufgehört hat zu ſein, ſo kann das Geſetz, welches
den Beitritt zu ihr mit Strafe belegt, doch gegen jede
internationale Organiſation der Arbeiter angewandt werden,
und iſt auch noch in neuerer Zeit thatſächlich an-
en worden. Unſere Genoſſen haben deshalb einen
lntrag auf Abſchaffung des Geſetzes in der Kammer ein-

gereicht.

Kranken und Schwachen auf den Telegas untergebracht und
hierauf erſcholl das Kommando: „Rechtsum! Vorwärts
marſch!“ worauf ſich die ganze Kolonne in Bewegung ſetzte.
So ging es einen wie alle Morgen, nur daß beim Abmarſch
aus den eigentlichen Stationen noch die Tagegelder je
vierzig Pfennig für zwei Tage verteilt und die Kranken
und Schwachen des Zuges von einem Arzte flüchtig unter-
ſucht wurden, falls ein ſolcher gerade vorhanden war.

Denn viele der Gefangenen hegten den leicht entſchuldbaren
Wunſch, ſich von der Fußwanderung zu drücken und ſich
ſtatt deſſen in den Telegas befördern zu laſſen, eine Ver-
günſtigung, die außer den hohen Adeligen, welchen die Er-
laubnis ein für allemal erteilt war, natürlich nur wenigen
der Verbannten gewährt werden konnte. Es galt alſo, die
Schafe von den Böcken, d. h. die Simulanten von den wirk-
lich Schwachen zu ſondern, und darin beſaßen die Gefäng-
nisärzte allerdings eine hervorragende Uebung, wenn auch
nicht die unbedingte Bürgſchaft gegeben war, daß alle Simu-
lanten erkannt oder daß nicht manchmal wirklich Bedürftige
verkannt und zurückgewieſen wurden.

Zu letzteren gehörte „Jwan Weißnichtmehr“, der Brod-
jag“). Seine Huſtenanfälle wurden immer heftiger und
häufiger, dazu befiel ihn von Zeit zu Zeit eine Art hektiſches
Fieber, das oft ſeine Wangen roſenrot färbte und ſeinen
Augen einen ſeltſamen Glanz verlieh. Zugleich mit dieſen
Erſcheinungen trat die einer zunehmenden Mattigkeit ein,
der alte Mann vermochte ſeine kettenbelaſteten Füße nur noch
mit Mühe zu heben und kaum mit den übrigen des Trupps
Schritt zu halten. (Fortſetzung folgt.)

„Jwan Weißnichtmehr“, mit dieſem Namen werden alle
Vagabunden, deren wahrer Name unbekannt iſt oder die denſelben
ihrer Vorſtrafen wegen nicht angeben, bezeichnet.

Ein Dynamitattentat iſt nun auch gegen das ita-
lieniſche Parlament in Szene geſetzt worden. Nach den
bis jetzt vorliegenden Meldungen der bürgerlichen Blätter
hat ſich der Vorgang wie folgt zugetragen: „Mit weithin
hörbarem Krach explodierte am Donnerstag abend, als die
Deputierten bis auf einige wenige die Kammer verlaſſen
hatten, am Portale des Parlamentsgebäudes, unmittelbar
neben dem Lokale der Militärwache, eine Bowbe, riß ein
tiefes Loch in die Erde, zertrümmerte die Fenſter des Palaſtes
und der ſämtlichen Häuſer des Platzes, beſchädigte mehrere
derſelben erheblich, und als ſich die gewaltige Rauchwolke,
welche die Exploſion verurſachte, verzogen hatte, fand man
fünf Schwerverwundete in ihrem Blute liegen. Außer einer
Frau, die am Kopfe bedenklich verletzt wurde, ſind am
ſchwerſten verwundet ein Genieſoldat mit Verletzungen am
Kopf, Bruſt und Beinen, der Miniſterialſekretär Polaroni,
dem bereits ein Arm und das linke Bein amputiert wurde,
ein gewiſſer Angeli, angeblich der Sohn eines Arztes dem
vorausſichtlich beide Beine an utiert werden müſſen. Angeliwurden von der Exp. oſion alle Kleider vom Leibe geriſſen

Bei dem im Spital vorgenommenen Verhör geſtand er, eine
Kiſte mit der Bombe von Unbekannten zur vorübergehenden
Aufbewahrung erhalten zu haben, ohne daß er wußte, was
die Kiſte enthielt; darauf ſei die Exploſion erfolgt, deren
erſtes Opfer er ſelbſt wurde. Natürlich mißt man dem
Märchen Angelis keinen Glauben bei, vielmehr iſt derſelbe,
wie faſt ſicher anzunehmen, der wirkliche Thäter. Da Crispi,
wegen ſeines Unwohlſeins, den Schluß der Sitzung früher
wie gewöhnlich verlangte, war die Aula im Augenblicke leer,
ſonſt wäre die Bombe während der Beratung der Autoriſa-
tion, gegen den verhafteten ſozialiſtiſchen Abgeordneten de
Felice vorzugehen, explodiert. Dieſer Umſtand läßt ver-
muten, daß das Attentat „als Einſchüchterung gegen die
Kammer dienen ſollte.“

Wie weit dieſe Darſtellung den Thatſachen entſpricht,
läßt ſich jetzt noch nicht überſehen. Das eine ſteht aber feſt,
daß man bei der italieniſchen Schandwirtſchaft ſich über das
Attentat nicht zu verwundern braucht.

Deutſcher Reichstag.

67. Sitzung vom 9. März, 1 Uhr.
Am Tiſche des Bundesrats: Dr. v. Bötticher, Graf Poſa-

dowsky, Hollmann, Thielen u. a.
Die zweite Leſung des Etats wird beim Etat der Reichs

Eiſenbahnen fortgeſetzt.
Chef der Reichseiſenbahnverwaltung Thielen: Der Etat, der

Jhnen vorliegt, iſt genau nach denſelben Grundſätzen aufgeſtellt,
wie die früheren. Die Kommiſſion hat nun aber auf Grund der
Ergebniſſe des laufenden Jahres die Einnahmen um 3 Millionen
erhöht. Aber dieſe Ergebniſſe beruhen im weſentlichen auf
Schätzungen. Solche der Etatsveranlagung zu grunde zu legen,
muß bedenklich erſcheinen. Man kann nie ein beſonders günſtiges
Jahr als maßgebend für ein folgendes annehmen, das laufende
Jahr aber müſſen wir als ein beſonders günſtiges anſehen. Die
Hoffnung, daß das nächſte ebenſo günſtig werde, iſt in den wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſen des Landes ſicher nicht begründet. Ich
hoffe daher, der Reichstag wird dem Beſchluſſe ſeiner Kommiſſion
nicht beitreten.

Abg. Dr. Hammacher (natl.): Wenn Zweifel über die richtige
Veranſchlagung der Einnahmen entſtanden ſind, ſo trägt die Re
gierung daran ſelbſt die Schuld. Es werden uns über dieſen
Etat leider zu kümmerliche Mitteilungen gemacht. Bei der Poſt
bin ich einem Antrage auf Erhöhung der Einnahmen entgegen
getreten, hier aber, bei den Eiſenbahnen, liegen die Verhältniſſe
doch weſentlich anders. Jch bin nach gründlichem Studium des
Etats zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Einnahmen im kom-menden Jahre erheblich ſeig werden. Ohne Zweifel wird die

Summe erreicht werden, welche die Kommiſſion eingeſtellt hat. Es
iſt nicht zu verkennen, daß ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
einer durchaus normalen Entwickelung befinden. Durch die An-
nahme des ruſſiſchen Handelsvertrages wird demſelben neues Blut
zugeführt werden. Dadurch wird ſich aber von ſelbſt eine erheb
liche un der Einnahmen ergeben.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Die Einnahmen werden gemäß
den Anträgen der Kommiſſion genehmigt.

Bei den fortdauernden Ausgaben für die Zentralverwaltung
befürwortet
Abg. Lingens (Zentr.) eine weitergehende Sonntagsruhe für

die Eiſenbahnbeamten. Er erkenne zwar an, daß bereits viel
in dieſem Sinne geſchehen ſei, aber es laſſe ſich ſicher noch
mehr thun.

Die Forderung für die Zentralverwaltung wird bewilligt.
Beim Titel „Präſident der Generaldirektion“ wünſcht

Abg. Dr. Hammacher (natl.) eine Aenderung der Jnſtruktion
für die Maſchinen Jngenieure, da die beſtehende zu geringe An-
forderungen an Leiſtungen und Vorbildung ſtelle.
Miniſter Thielen erwidert, die beſtehende Jnſtruktion ſei nur

eine vorübergehende, da ſeinerzeit Mangel an geeignetem Perſonal
beſtanden habe.

Der Titel wird bewilligt, ebenſo ohne weitere weſentliche Dis-
kuſſion der Reſt des Etats.

Eine Petition eines Büreaudirektors in Straßburg um Gleich
ſtellung bezüglich der etatmäßigen Anſtellung mit den Büreau-
beamten der preußiſchen Staatseiſenbahnen beantragt die Budget
kommiſſion der Regierung das Material zu überweiſen.

Abg. Dr. Hammacher (natl.) befürwortet dieſen Antrag und
wünſcht eine beſondere Berückſichtigung derjenigen Beamten, die 1870
zur Reichseiſenbahn übergetreten ſeien und damals nicht wiſſen
konnten, daß man ihnen ſpäter noch ein beſonderes Examen ab-
verlangen würde.

Geheimrat Wackergapp erklärt dies nicht für angänglich.
Das für die Eiſenbahnſekretäre vorgeſchriebene Examen müſſe
unter allen Umſtänden gemacht werden.

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen.
Sodann werden die nicht der Kommiſſion überwieſenen Teile

des Etats des Reichsſchatzamts ohne Diskuſſion bewilligt.
Beim Etat des Reichstages befürwortet
Abg. Dr. Lieber (Zentr.) die Erhöhung des Gehalts für den

Bibliothekar und behält ſich einen entſprechenden Antrag für die
dritte Leſung vor.

Der Etat wird darauf bewilligt.
Es folgen die geſtern zurückgeſtellten Titel des Marineetats,

welche ſich auf zu bewilligende erſte Raten neu zu erbauender
Schiffe beziehen. Es handelt ſich um ein Panzerſchiff „Erſatz
Preußen“, einen Kreuzer „Erſatz Leipzig“ und einen Aviſo
„Erſatz Falke“, zuſammen 320000 M. nebſt der bezüglichen
Armierung c.

Referent Dr. Lieber (Zentr.) empfiehlt namens der Kom
miſſion Annahme der Forderungen. Angeſichts der Finanzlage
würde man von Neubauten abſehen müſſen, aber die notwendigen
Erſatzbauten dürfe man nicht verweigern. Für die Bewilligung
ſpreche auch die ſtaatliche Pflicht, für eine ausreichende Beſchäf-
tigung der Arbeiter auf Staats und Privatwerften.

Staatsſekretär Hollmann Die Marineverwaltung hat bei Auf-
ſtellung des gegenwärtigen Etats die größte Selbſtbeſchränkung
geübt. Seit 1870 iſt nur ein Jahr geweſen, in welchem ſie weniger
gefordert hat. Mann kann uns auch in dieſem Jahre nicht vor-
werfen, daß wir noch zu viel alte Bewilligungen mit in das neue
Jahr hinübernehmen. Die Neuforderungen ſind ferner nicht ſolche
für Neubauten, ſondern für notwendige Erſatzbauten. Die alten
Schiffe ſind vielleicht noch nicht ſo alt, daß den Mannſchaften der

Boden unter den Füßen wegfault, aber den Anforderungen, wh
man an ein Kriegsſchiff ſtellen muß, genügen ſie nicht. Es
gewiſſermaßen invalide Schiffe, die immerhin noch zu man J
Zwecken brauchbar ſind, die aber in eine andere Rubrik verſeg
werden müſſen. Die Bauſumme fur die neuen Schiffe iſt höhe
ger als früher, aber das iſt vielfach eine Folge der Ent
wicklung der Technik. Mit kleineren Schiffen aber können wir
uns nicht gut begnügen. Wenn unſere Marine an Zahl der Schiffe
gegen andere zurückſtehen muß, ſo müſſen dieſe Schiffe wenigſtenz
allen Anforderungen rn en.

Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Jm vorigen Jahre haben wir
die Forderung ges Sie iſt ſeitdem nicht dringlicher, die
Finanzlage nicht beſſer geworden. Die Ablehnung geſchah in
vorigen Jahre auch nicht etwa in dem Sinne, daß die Fordern
nur auf ein Jahr zurückgeſtellt werden ſollte. Der Flottengrün
dungsplan iſt vom Reichstage nie anerkannt worden, ſeit ſeine
Aufſtellung hat ſich auch bereits ſehr viel geändert. Als Erſaß
bauten kann man die neuen Forderungen nicht bezeichnen, denx
ſie haben ganz andere Dimenſionen und Typee, die alten Schiffe
ind auch noch nicht in der Schiffsliſte geſtrichen, ſie ſollen auch

weiter darin fortgeführt werden, wenn auch nur bei der Hafen
flotte. Auch dieſe aber ſoll im Kriege Verwendung finden. Die
„Preußen“ iſt ferner nicht 30, ſondern erſt 23 Jahre alt. Max
ſollte zunächſt Erfahrungen mit den neubewilligten Panzern ſammeln
ehe man zu neuen Bewilligungen ſchreitet. Die Gefahr einer Ver.
ödung der Werften liegt noch lange nicht vor, wir bewilligen je
im Etat verſchiedene zweite und dritte Raten. Und die Werfter
ſind doch nicht allein zum Neubau von Schiffen da, ſie habe
doch auch mit Reparaturen und mit der Unterhaltung der Schiffe
zu thun. Jch kann darum nicht zugeben, daß die Marineverwal
tung ſich eine beſondere Selbſtbeſchränkung auferlegt habe. Jhre

ſind nicht beſcheiden gegenüber dem, was einſt Graf
aprivi als Marineminiſter als jährlich notwendig erklärt hat

Wir begegnen vielmehr hier jener ſubjektiven Vorliebe für vie
Marine, der wir aus Pflicht entgegentreten müſſen. Dazu kommt
daß die Panzerkoloſſe durch die kleinſten Manöver zu grunde ge
richtet werden können. Die Bewilligung ſtände aber in einem
ſonderbaren Widerſpruch zu der Sparſamkeit in Preußen, wo
180 000 M. für einen Muſeumsbau verweigert worden ſind. Wir
werden gegen die Forderungen ſtimmen.

Referent Dr. Lieber (Zentr.) hält es nicht für angemeſſer
das in der Kommiſſion mitgeteilte vertrauliche Material zu be
ren um Vergleiche mit den Marinen anderer Nationen anzu
tellen.

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) verwahrt ſich dagegen, daß er
ſolches Material benutzt habe; die betreffenden Angaben könue
man aus dem genealogiſch ſtatiſtiſchen Kalender entnehmen.

Abg. Jebſen (natl.) erklärt, ſeine Partei werde für die Forde
rung ſtimmen.

Abg. Dr. Böckel (Reformp.) will in einer Zeit, wo man noch
nicht einmal die Deckung für die Militärvorlage habe, keine neuen
Mittel für Marinezwecke bewilligen, zumal durch die abgeſchloſſenen
Verträge unſere Kolonien wertloſer geworden ſeien für ihre
Zwecke alſo neue Schiffe nicht notwendig ſeien.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.)) erwidert, der Hinweis auf die
Kolonialpolitik ſei bei dieſen Forderungen wenig angebracht, da
die neuen Panzer zur Küſtenverteidigung dienen ſollten. Der Re
ferent habe e ſchon darauf hingewieſen, daß es ſich nicht um
Neubauten, ſondern um Erſatzbauten handle.

Abg. Bachem (Zentr.) ſtimmt für die Forderung weil ſie für
die Sicherheit des Reiches notwendig ſei; daß die Schiffe kriegs
tüchtig gebaut werden, darin vertraue er der Marineverwaltung.

Ebenſo erklärt ſich Abg. v. Leipziger namens des größeren
Teils der Konſervativen.

Hierauf wird in namentlicher Abſtimmung „Erſatz Preußen
mit 134 gegen 94 Stimmen bewilligt: „Erſatz Leipzig“ mit 117
gegen 95 Stimmen abgelehnt. Bei der Abſtimmung über Aviſo
„Falke“ ergiebt ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Der
r beraumt darauf eine neue Sitzung auf heute abend
9 Uhr.

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 10. März

Der „goldenen“ Freiheit wiedergegeben wurde heute
unſer Genoſſe Jähnig nach Abbüßung einer 14tägigen Gefängnis
ſtrafe, die ihm ſeinerzeit wegen der Hirſch Dunckerſchen Verſamm-
lungsAffaire in den Kaiſerſälen zudiktiert wurde.

Der deutſche Metallarbeiter- Verband (Filiale Halle)
feiert am morgigen Sonntag im „Hoffjäger“ ſein diesjähriges
Winter- Vergnügen und ladet dazu Freunde der Arbeiterſache ein.
Der Beginn des Feſtes iſt auf 6 Uhr angeſetzt, ſo daß alſo für
dasſelbe eine ausgedehnte Zeit zur Verfügung ſteht, zu derer
r Ausfüllung der Geſangverein „Frohſinn“ und

er „Freie Turnerbund“ durch Geſangsvorträge und turneriſche
Aufführungen ihr erfreuliches Teil beitragen werden.
Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung am Montag den 12. März. nachwittags 4 Uhr um
faßt folgende Punkte: Oeffentliche Sitzung. 1. Verpflichtung
und Einführung der neugewählten Stadtverordneten. 2. Anträge
die Schieferbrücke betreffend. 3. Erwerb von Straßenland vom
großen Sandberg. 4. Nachbewilligung zum Haushaltsplan für
1893/94. 5. Nachbewilligung für Sandfuhren. 6. Unentgeltliche
Ueberlaſſung von Räumen an den Verein für Knabenhorte.
7. Haushaltsplan des ſtädtiſchen Schlachthofes für 1894/95
8. Feſtſtellung der Kanalanſchlußgebühren für Grundſtücke am
Ratswerder. 9. Entlaſtung der Rechnung der Gasanſtalt für
1891 92. 10. Entlaſtung der Rechnung der Johann Albert
Schmidt Stiftung. 11. Entlaſtung der Rechnung über den Land
wehr Darlehn Rückerſtattungsfonds für 1893. Geſchloſſene
Sitzung. 12. Wahl eines beſoldeten und eines unbeſoldeten
Stadtrats. 13. Verzicht auf den Rechtsweg in einer Enteignungs
ſah 14. Antrag wegen der Paul Riebeck Stiftung. 15. An-
tellung von Klagen wegen rückſtändiger Beiträge zu einem
Straßendurchbruch. 16. Wahl eines Schiedsmanns-Stellvertreters
für den 10. Bezirk. 17. Definitive Anſtellung eines Polizei-
Sergeanten vom 1. März 1894 ab. 18. Definitive Anſtellung eines
Polizei Sergeanten vom 1. April 1894 ab.Das Schwurgericht verhandelt am Montag in der Sache
des Regierungs Sekretariats-Aſſiſtenten Bräß aus Merſeburg
wegen Unterſchlagung in amtlicher Eigenſchaft empfangener Gelder
mit unrichtiger Führung und Fälſchung der zur Eintragung und
Kontrolle der Ausgaben beſtimmten Rechnungen. Regiſter und
Bücher ſowie wegen Urkundenfälſchung und Betruges.

Stadttheater. Das zweite Gaſtſpiel des Schlierſeer Bauern
theaters am Sonntag abend „s'Liſerl von Schlierſee“ beginnt
wegen den umfangreichen ſzeniſchen Vorbereitungen erſt 7 Uhr
und endet gegen 211 Uhr. Am Dienstag verabſchieden ſich die
Schlierſeer mit dem oberbayeriſchen Volksſtück „Der Schlagring“.
Die Originalität des Bauerntheaters übt eine große Anziehungs
kraft aus und verſpricht namentlich die Sonntags Vorſtellung leb-
haften Beſuch von außerhalb. Klara Ziegler wird gelegentlich
ihres diesmaligen Gaſtſpiels zuerſt als „Sappho“ in Grillparzers
Dichtung gleichen Namens bei uns auftreten.

Jm Walhallatheater werden die Suggeſtioniſten Miß
Kennedy und Herr Hugo Lorenz auch in der morgigen Sonntag-
Nachmittag Vorſtellu' g einige ganz neue Experimente auf dem Ge-
biete der „Gedankenübertragung“ ausführen.

Für den nächſten Vieh- und Krammarkt, welcher am
15. und 16. d. M., alſo am Donnerstag und Freitag der nächſten
Woche auf dem Roßplatz ſtattfindet, wird die Verloſung und An-
weiſung der Plätze für die Karouſſells, Schaubuden, Schießbuden,
Spielbuden, Kaffeezelte und die Buden der Schmalzkuchenbäcker,
Schmuck- und Zuckerwaarenhändler am Dienstag den 13. März
und für die anderen Handelsleute am Mittwoch d. 14. März er.
vormittags von 9 Uhr ab auf dem Roßplatze ſtattfinden. Die
jenigen Gewerbetreibenden, welche in Halle wohnen, erhalten die
erforderlichen polizeilichen Erlaubnisſcheine am Montag den
12. März und Dienstag den 13. März während der Nach
mittags Büreauſtunden von 3—6 Uhr im Büreau der Marktpolizei,
Zimmer 69 des Polizei Verwaltungsgebäudes, Rathausgaſſe 19,
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die übrigen Gewerbetreibenden am Dienstag den 13. März
und Mittwoch den 14. März von früh 8 Uhr ab auf dem
Roßplatze. Zum Empfange der Erlaubnisſcheine ſind die Ge-

reſp. Steuerzettel mitzubringen und vorzulegen.
SHiebichenſtein. Einen unheilvollen Ausgang nahm heute

vormittag ein Teil der Sprengarbeiten beim Bau der Waſſer-
leitung hierſelbſt, indem einem der Arbeiter, wahrſcheinlich durch
einen zu früh losgehenden Schuß die rechte Hand vollſtändig ab-
eriſſen, und be auch noch anderweitig verletzt wurde. DerVerlbundete wurde durch zwei Kollegen nach der Klinik befördert,

wobei dem Armen, der von der Reil und Wuchererſtraſten-Ecke
die Stadtbahn benutzen wollte, um ſchneller der ärztlichen Hilfe
teilhaft zu werden, dieſe Benutzung nicht einmal geſtattet wurde,
ſo daß derſelbe genötigt war, ſeinen Schmerzensweg zu Fuß
weiter zu verfolgen. Auch ein Zeichen der Kultur unſerer Zeit!

Trotha. Jn bedeutende Gefahr geriet geſtern nachmittag in
der fünften Stunde hierſelbſt in der Hauptſtraße, Nähe der Poſt,
der bei der Firma Engelcke u. Krauſe beſchäftigte Kutſcher Noack,indem die Pferde desſelben plötzlich ſcheu wurden und mit dem

leeren Wagen r Durch Hängenbleiben an einem Baume
wurde indes das Gefährt ſo plötzlich zum Stehen gebracht, daß
der Kutſcher auf das Pflaſter geſchleudert wurde und dabei eine
erhebliche Kopfwunde davontrug. Nachdem derſelbe in der Krauſe-
ſchen Villa die erſte ärztliche Hilfe erhalten, dürften hoffentlich
weitere Folgen ausgeſchloſſen ſein.

Zörbig, den 9. März. Recht bezeichnend für die hieſigen
Arbeiterverhältniſſe ſind folgende Thatſachen. Bei einer geſtern
gehaltenen Nachfrage des Rektors Hinſche in der MädchenOber-
klaſſe der Volksſchule wer von den Schülerinnen alles eine Auf-
wartung beſorgt, meldeten ſich von 54 Schülerinnen nicht weniger
als 34. Die Frage wurde wahrſcheinlich geſtellt, um die bedürf-tigen reſp. zu beſchegie nen Konfirmanden zu finden. Mehr als

die Hälfte der Mädchen muß alſo zur Unterhaltung der Familie
mit beitragen. Was nun aber die Aufwartungen ſelbſt betrifft, ſo
ſteht bei dieſen in den meiſten Fällen der Lohn 2--3 (einige wenige
4 M. Höchſtgeſtalt) pro Monat zur Arbeitsleiſtung ſowie zur
Arbeitsdauer in gar keinem Verhältnis. Erſetzen doch die Kinder
meiſt das Dienſtmädchen! Wie erbärmlich leben wohl dieſe Kinder
gegenüber den Sprößlingen der Dividenden haſchenden Aklionäre
des Zörbiger Bankvereins und anderer Kapitaliſten

Naumburg. Der Landwirt Friedrich Karl Dietrich aus
Niedereichſtedt hatte zwei Frauen, die er beim Kartoffelſtehlen er-
wiſchte, mit einem dicken Gehſtocke ſo gemißhandelt, daß an der
einen der Stock zerbrach und die andere eine klaffende Kopfwunde
erlitt; als dann die Frauen entliefen, ſchoß er hinter ihnen her.
Die eine wurde nur von einigen Schrotkörnern getroffen, die
andere aber wurde ſo ſchwer verwundet, daß ſie drei Monate lang
in der Klinik lag und noch heute an Kruücken geht. Der An-
geklagte erhielt von der hieſigen Straffammer ein Jahr Ge-
fängnis.

Aus dem Gerrichtsſaal.

Halle, 9. März. (Verſuchter Mord.) Recht eigenartig
und merkwürdig geſtaltete ſich die heutige Schwurgerichtsſitzung,
welche mit Freiſprechung, eines wegen zweifachen verſuchten Mordes,
ſowie der vorſätzlichen Mißhandlung und Bedrohung mit Be-
gehung eines Verbrechens Angeklagten, endete. Als ſolcher wurde
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, der 19 jährige Steinbruchs-
arbeiter Karl Sperling aus Löbejün, vorbeſtraft wegen Körper-
verletzung mit 4 Monaten, ſowie 1 Monat und 3 Tagen Gefäng-
nis, und wegen zweier Uebertretungen mit Geldſtrafen. Der An
geklagte wurde beſchuldigt, am 2. und am 3. Januar v. J. in
Löbejün verſucht zu haben, ſeine Geliebte, die 22 jährige Dienſt-
magd Marie Jakobshagen vorſätzlich und mit Ueberlegung zu
töten. Ferner wurde ihm zur Laſt gelegt, am 14. Juli 1893 die
Jakobshagen vorſätzlich mißhandelt und im Laufe d. J. mit Tod-
ſchlag bedroht zu haben. Der Angeklagte beſtritt, ſich der Ver-
brechen bezw. Vergehen ſchuldig gemacht zu haben und räumte
nur die Mißhandlung vom 14. Juli ein. Aus dem Verhör des
Angeklagten war mit Bezug auf die der Anklage zu grunde
liegenden Verhältniſſe, folgendes zu entnehmen. Die J. hatte
früher mit einem gewiſſen Franke aus Löbejün ein Liebesverhalt-
nis, welches nachdem F. zum Militär eingezogen wurde, löſte,
wonach der Angeklagte mit dem Mädchen ein ſolches Verhältnis
anknüpfte. Ende Dezember 1892 kam nun Franke auf Urlaub
und beſuchte die Jakobshagen, welche ſich damals beim Guts-
beſitzer Rudloff in Gottgau in Stellung befand, worauf ſich beide
am 31. Dezember auf einem Sylveſterballe vergnügten. Dieſes
ſoll nach der Anklage in Sperling die Eiferſucht wachgerufen
haben, und ſoll letzterer wegen der Untreue ſeiner Geliebten, als
dieſelbe mit Franke am Abend des 2. Januar v. J. vor der Hof
thür des Gutsbeſitzer Rudloff ſtand, auf ſelbige aus einer Ent-
fernung von 38 Schritt einen Revolverſchuß abgefeuert haben,
ohne jedoch zu treffen. Am Abend des 3. Januar gegen “9 Uhr,als die Jalobshagen den Hund fütterte, ſoll der Angeklagte
wiederum auf dieſelbe, aus 25 Schritt Entfernung, einen Schuß
abgefeuert haben, deſſen Kugel dem Mädchen dicht am Kopfe
vorbeipfiff. An beiden Abenden wollte die J., wie ſie früher aus-
geſagt, den Angeklagten genau erkannt und beme.kt haben wie er
nach vollbrachter That nach Löbejün gelaufen war. Auch ande
Perſonen ſollen die Schüſſe gehört haben. Ueber die Schießereien
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will die J. den Angeklagten am 4. Januar zur Rede geſtellt
haben, worauf ſelbiger erwiedert haben ſoll nicht er, ſondern ein
anderer von ihm Abgeſchickter habe geſchoſſen. Das traurige
Liebesverhältnis hat ſich nachher aber wieder zuſammengefunden
und das Mädchen erſtattete auch keine Anzeige; aus Angſt vor
dem Angeklagten will ſie mit ſelbigem weiter verkehrt haben. JmLaufe der Zeit ſoll nun der J u im Beſitz eines
Revolvers geweſen ſei und ſeiner Braut erklärt haben, wenn ſie
von ihm nichts mehr wiſſen wolle, ſo werde er ſie erſchießen.
Am 9. Juli kam der Soldat Franke jedoch wieder auf Urlaub,
worauf ſich die Jakobshagen mit dieſem wieder einließ
und dadurch von neuem des Aungeklagten Eiferſucht
angeregt haben ſoll. Am 14. Juli ſoll dieſer dann auch einem
Freunde gegenüber geäußert haben: „IJch werde der Jakobshagenheute etwas auswiſchen!“ Als dann auch am fraglichen Abend
egen 11 die Jakobshagen durch die Thür trat, um dieſelbe zu
chließen, ging der Angeklagte auf ſie zu und verſetzte ihr eine
olche Ohrfeige, daß die Wange ſtark anſchwoll. Bezüglich dieſer

Begebenheit erklärte der Angeklagte, er wollte die Jakobshagen
ur Rede ſtellen über ein „Gerücht“, welches ſie betreffs des
Schießens mit dem Revolver über ihn verbreitet habe; dadurch

ſei er auch zu dem Schlage gereizt worden. Dieſe letztere Miß-
handlung gab dann erſt dem Mädchen die Veranlaſſung, die ganze
Sache zur Anzeige zu bringen. Jm Monat Auguſt v. J. wurde
dann der Angeklagte wegen der verſchiedenen Strafthaten ver-
nommen und am 3. September machte er hinter dem Hoſpital in
Löbejün einen Selbſtmordverſuch, welcher ernſthafter Natur ge
weſen ſein ſoll, indem ſich der Angeklagte eine Revolverkugel dicht
unter dem Herzen in die Lunge ſchoß, welche Kugel heute noch
im Körper ſitzt. Der Angeklagte wurde nach den Akten als ein
verkommener Menſch geſchildert. Bezüglich ſeiner Geliebten er
klärte er heute, daß er die feſte Abſicht habe, dieſelbe, wenn er
von der Militärdienſtzeit befreit ſei, zu heiraten. Den Selbſt
mordverſuch wollte er verübt haben wegen der ſchweren, angeb-
lich auf Unwahrheit beruhenden Anſchuldigungen ſeiner Geliebten
gegen ihn. Die Beweisaufnahme geſtaltete ſich ſehr kurz. Nach-
dem nämlich die Hauptzeugin, die Dienſtmagd Jakobshagen be
hufs Vernehmung aufgerufen war, erklärte ſie, ſich mit dem An
geklagten ſeit ca. 8 Tagen ausgeſöhnt und feſt verſprochen zu
haben, ſich zu heiraten. Jhr Verhältnis mit dem Angeklagten ſei
ein ſehr intimes geweſen, indem ſie vor 9 Tagen von einem Kinde
entbunden, welches vom Angeklagten gezeugt ſei. Auf dieſe Er-
klärungen wurde die Zeugin vereidigt, worauf der Gerichtshof
dieſelbe auf ihr verwandtſchaftliches Verhältnis zum Angeklagten

als Verlobte aufmerkſam machte, und ihr das Recht der
Zeugnisverweigerung gegen den Angeklagten erklärte. Von dieſem
Recht machte die J. Gebrauch und nahm auch den Strafantra
bezüglich der Mißhandlung vom 14. Juli v. J. zurück. Da ſi
hierdurch die weitere Beweiserhebung erübrigte, wurden die Schuld-
fragen verleſen, welche, da die Geſchworenen aus der Ver-
handlung abſolut keine Anhaltspunkte hatten, verneint
werden mußten. „Nicht aus Ueberzeugung, ſondern aus geſetzlich
zuläſſigen Gründen, iſt die Freiſprechung des Angeklagten erfolgt,“
ſo verkündete der Gerichtshof das Urteil. Der Angeklagte wurde
ſofort aus der Haft entlaſſen. Wir möchten hieran den Wunſch
knüpfen, daß ſich der Angeklagte von nun an ſeiner Braut
e gerretterin gegenüber, als dankbarer, vernünftiger Menſch
erweiſt.

Nah und Fern.
Jnfolge der Schneeſtürme in Sizilien, über welche

wir jüngſt berichteten, find die Eiſenbahnlinien unterbrochen. Jn
der Provinz Catania liegt der Schnee zwei Meter hoch. Die Um-
gegend des Aetna iſt unzugänglich. Jn Caſtiglione ſtürzten
74 Häuſer ein, drei Perſonen ſind tot. Bei Viagrande wurden
vier Briganten tot aufgefunden, bei Valla verſchüttete eine Lawine
ſieben Häuſer, wobei ſechs Perſonen ums Leben kamen.

Litteratur.
Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der

Arbeiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben

à
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Auch andere

die Nr. 5 des 4. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir hervor: Die Diktatur des Proletariats.
Frauen Intereſſen im Reichstag. Zur Lage der Photographen-
gehilfinnen von Berlin. Der Aufſtand in Sizilien und die
ſizilianiſchen Frauen. Feuilleton: Eine moraliſche Geſchichte.
lrbeiterinnen-Bewegung. Kleine Nachrichten. Die „Gleichheit“

erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der Nummer 10 Pf., durch
die Poſt bezogen (eingetragen in der Reichspoſt-Zeitungsliſte für
1894 unter Nr. 2660) beträgt der Abonnements-Preis vierteljähr
lich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter Kreuzband 85 Pf. Jnſeraten-
preis die zweigeſpaltene Petitzeile 20 Pf.

Der Sozialdemokrat, Wochenblatt der ſozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands Expedition in Berlin SW., Beuthſtraße 2).
Zu beziehen durch alle Zeitungsſpediteure. Unter Kreuzband für
März 50 Pfennig. Vom 1. April ab beträgt das Abonnement
durch die Poſt oder in Berlin durch die Zeitungs-Spediteure pro
Quartal 1.20 M., unter Kreuzband 1.80 M. Nr. 6 vom 10. März
hat folgenden Jnhalt: Die politiſche Lage in Oeſterreich. Briefe

n

aus Bayern. Strindberg und die bürgerliche Ehe. Reichs
tag. Politiſches. Agrariſches. Vom Lande. Parteinach-
richten. Wie man uns behandelt. Rentengüter in Preußen. IV.

Zur Landagitation. l. Preußiſche Volksſchulzuſtände. Die
amerikaniſche Arbeitsſtatiſtik. Gewerkfſchaftliches. Arbeiter
ſchutz. Arbeiterverſicherung. Totenliſte.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder findet für die katho-

liſche Elementarſchule in dieſem Jahre
Montag, den 19. März, vormittags von 9-12 Uhr in dem
Schulhauſe an der neuen Promenade Nr. 13 durch Herrn
Rektor Dr. Richter ſtatt.

Schulpflichtig iſt jedes Kind, das bis zum 1. Oktober 1893 fünf
Jahre alt geworden iſt, während diejenigen Kinder, welche erſt in
der Zeit vom 1. Oktober 1893 bis zum 31. März 1894 dieſes
Lebensjahr erreichen, auch erſt mit dem 1. April 1895 ſchulpflichtig
werden.

Bei der Anmeldung ſind der Tauf- und Impfſchein vorzulegen.
Im übrigen wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß die Unter
laſſung der Anmeldung eines ſchulpflichtigen Kindes den dazu
Verpflichteten ſtraffällig macht.

Halle a. S., den 5. März 1894.
Die katholiſche Schul- Kommiſſion.

Dr. Krähe, Stadtſchulrat.

Standesamtliche Uachrichten.

Halle, den 9. März.
Aufgeboten: Der Tiſchler Ottomar Ebelt und Emma Kunitz

(Wettinerſtraße 4). Der Expedient Hermann Döring und Mar-
garethe Braune (kleine Ulrichſtraße 29 und große Klausſtraße 7).
Der Bäckermeiſter Wilhelm Thiele und Anna Rohde (Zwinger-
ſtraße 29 und Torna). Der Schneider Arthur Denzau und Luiſe
Saalmann (Ackerſtraße 1 und Steg 18). Der Briefträger Heinrich
Dietrich und Bertha Schünemann Leipzigerſtraße 64 und Deſſauer
ſtraße 9). Der Schloſſer Hermann Hintzſche und Jda Knoch
(Kutſchgaſſe 3 und Zinksgartenſtraße 11). Der Gymnaſial-Ober-
lehrer Wilhelm Hartung und Margarethe Weicker (Halle a. S.
und Eisleben).
Eheſchließungen: Der Reſtaurateur Franz Morche und

Emma Melle (alter Markt 32). Der Kellner Hermann Kauſe
und Anna Freigang (Nikolaiſtraße 12). Der Eiſenbahn-Hilfs-
telegraphiſt Max Wehle und Emma Nerge Marienſtraße 4 und
Hohenzollernſtraße 2). Der Gelbgießer Guſtav Naundorf und
Klara Jagemann Albrechtſtraße 39 und Forſterſtraße 43).

Geboren: Dem Kaufmann Alex Jacobſohn ein S., Norbert
Max Walther (Leipzigerſtraße 15). Dem Bahnarbeiter Otto
Schuſter ein S., Walther Kurt (große Steinſtraße 31). Dem
Maurer Guſtav Dreßler eine T., Luiſe Emilie (Friedrichsplatz 4).
Dem Handarbeiter Ludwig Stein ein S., Ludwig Auguſt Chriſtoph
Erdmann (Langeſtraße 14). Dem Techniker Wilhelm Fiſcher ein
S., Alexander Hermann Walther (Schillerſtraße 20). Dem Kauf
mann Paul Hofmeiſter ein S., Hans Joachim Karl (Magde
burgerſtraße 62). 1 unehel. S. 2 unehel. T. Dem Kaufmann
Paul Schardey ein S., Franz Paul Hermann Streiberſtraße 31).
Dem Mechaniker Martin Weſſelhöft eine T., Anna Eva Magda-
lena (Jägerplatz 10). Dem Handarbeiter Hermann Gerber ein
S., Hermann Paul (Merſeburgerſtraße 147). Dem Premier-
Leutnant Alexander Engelhart ein S., Oskar Georg Ernſt
Werner (Schillerſtraße 9). Dem Verwalter Hermann Hauſe ein
S., Guſtav Erich Paul (Schillerſtraße 41). Dem Zimmermeiſter
welke rügert ein S., Ernſt Max (Magdeburgerſtraße 26). 2 un
ehel. S.

Geſtorben: Des Salzſieder Karl Moritz Ehefrau, Johanne
geb. Rudloff, 69 J. (Mansfelderſtraße 58). Der Handarbeiter
Louis Seidewitz, 18 J. (Saalberg 7). Des Bremſer Hermann
Starke S. Alfred, 1 J. (Thomaſiusſtraße 4). Der Zimmerpolier
Ferdinand Seidler, 65 J. (Schützenſtraße 16). Des SpahnſchneiderFriedrich Karl Gräfe Ehefrau, Friederike geb. Maſchwitz, 62 J.
(Klinik). 1 unehel. S. 1 unehel. T.

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S.

von Sonntag den 11. März bis einſchließlich Sonnabend
den 17. März 1894.

Sonntag, den 11. März nachm. „De Zauberflöte.“
abends „'s Liſerl von Schlierſee“. Gaft-

ſpiel der Schlierſeer.
„Undine“.
„Der Schlagring“. Letztes Gaſt

ſpiel der Schlierſeer.
„Das Nachlager in Granada“,

Hierauf: „Charleys Tante“.
„Sappho“. Erſtes Gaſtſpiel von

Klara Ziegler.
Neu einſtudiert: „Euryanthe“.
„Die Braut von Meſſina“.

Für die Redaktion verantwortlich: Richard Jllge in Halle.

Montag, den 12. März
Dienstag, den 13. März

Mittwoch, den 14. März

Donnerstag, den 15. März

Freitag, den 16. März
Sonnabend, den 17. März

vom einfachſten bis hocheleganteſten Genre.

Neuheiten für Frühjahr und Sommer in

Kleiderstoffen
Damen Mäntel, Jacketts, bapes, Kragen, Mäcdohen- Mäntel und Jacketts

ſind in unübertroffen großer Auswahl neu eingetroffen.
S Unsere Konfektion zeichnet sich durch gute Stoffe, geschmackvolle Facons, saubere Arbeit und tadellosen Sitz aus.

Jedes am Lager befindliche Stück iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen,
ſehr erleichtert und iſt jeder vor Uebervorteilung geſ ützt.

dadurch wird der Einkauf

Verkauf wie bekannt zu sehr billigen, festen Preisen.

Gardinen Reste von I--3 Fenſter
außergewöhnlich billig.

Brummen Benjamin
23 große Ulrichſtraße 23, parterre und 1. Etage.

Gardinen, Möbelstoffe, Portièren, Teppiche, Tischdecken, Bett lecken, Beinen- und Baumwollwaren, fertige Wäsche,
Blusen, Korsetts, UVnterröcke, Schürzen, Schirme etc.



Zur Konfirmation, Seöpſe, weiße Röcke Handſchuhe P. Ligbenthal
3 kin grösserer Posten Herrenhüte neuester Facon in allen Farben

9 anſtatt M. 4.50, jetzt M. 2.50.
2 Enorme Auswahl eleganter Kravatten VIaerazin

0 W pg 1 4Wäsche d 25——33 90 billiger Handschuhe u F. ne er
W 7A. wenn S an ar H-7773 R Herren und Knabengarderoben.

U 6 Kleinschmieden 6. Engol-Apothoko 6 Kleinschmieden 6.

Grosser Mus
4 V iüüge in allen Facons und nur guten

wegen Geſchäftsverlegung.

Qualitäten von 10 Mk. an.

Ha onfürunnneanden-Anziige. beſte Qualitäten, 1.u. 2reihig,

Leipzigerstrasse 33., leipzigerstrasse 33,

Sommerpaletots v. 8 Mk. an.

guter Sitz, weit unter dem Preise.

Knaben Amzüge v. 2 Mk. an.
Arbeitergarderobe in größter Auswahl.

Herren Anzüge und PPaletots, das Ueueſte der Saiſon, und
Knaben Anzüge. elegante Modelle, reiche Auswahl, ſchöne

A, Jacobsohn, Leipzigerſtr. 33.

Faevns, sehr billig.
Möbel

billig! neu und gebraucht billig!
D U J J G ul ichſt Unterzeichneter war 4 Jahre in dem Geſchäfte des Herrn PeilickeGr n i ſtraße J s 7 r. ri raße thätig und hat ſich nun entſchloſſen, ſelbſtändig zu machen. Da er wenig Pr

J 01 J a in 3 viſion und Lokalmiete beanſprucht und braucht, ſo hofft er, daß ein verehrt
J Publikum von Halle und Umgegend geneigt iſt, denſelben in ſeinem neuen Unt

nehmen zu unterſtützen. r J t e

a will Paul Gräger.Umtauſch geſtattet. Auswahlſendungen bereitwilligſt. Teodei r
Arzneiloſe Behandlung ſämtlicher Krankheiten.

P. Böttcher praktiſcher Vertreter der NaturheilkundeGebr. Buttermileh Sprechſtunde 8-9 Uhr und 1—2 Uhr. Friedrichſtraße 41.
Meine Dampfbadeangſtalt iſt täglich geöffnet von früh bis abends

Halle a. S. n m e n

empfehlen als billigfte Bezugs-
o dnnn)]chh]nnnnnmnzd-”)m—” r r r 2 M„-2 d d gqjqi hqhcc]cclqchccqhc]--

quelle für Die ſ. MWiederverkäufer Die Juden als Verbrecher.

August Heine
Halberstadht.

Facon vemokratk. Facog Kongreß.Jch empfehle franko gegen NachnahmeJch empfehle franko gegen Nachnahme 4 Eine Belenchtung antiſemitiſcher Beweisführung.Fiſzhüte mit Kontrollmarken Närbel, Preis 40 Pf.in beſter Qualität, feinſter Ausſtattung in allen r r (ſchwarz, braun, Glaskugein, 4 D ß
ſ. w.) in folgenden neueſten Moden: ibä C eWeiche Facons: e h 10 cm ans e m 580 15 cm 6 Eummivälle, Der K auſmann und die Sozialdemokratie.
Kongress 4.50 Celluloid- oder à Preis 50 Pf.Steife Facons: Gleichheit (rund), Vorwärts (rund niedrig Hornbälle 1international (fantig), ſämtlich 4.50 und hochfein 5.50 92 s zEs genügt die Angabe der Kopfweite in Zentimetern. Jlluſtrierte Preiskourante Kreisel, Der Bürgerkrieg in Frankreich.

in Seidenhüten und ſämtlichen anderen Hutſorten ſtehen franko zu Dienſten Schiefertafeln, Preis 30 Pf.

S z Schultornister,August Heine e Dohargoribau S Spazierstöeke, Moderne Ketzergerichte.
S Hutfabrik Preis 50 Pf.e ederwarendeFacon Gleichheit. Halber stadt. Facon Zuternational. Schmuckwaren, Die Entwicklung der ſozialrevolutionären

Soeben erſchien Heft 1. Stahl waren etc. etc. n uSämtliche Frühjahrsartikel Bewegung in „Rußland.Vo z Iexi on in großer Auswahl.

S Die Baſtille am Plötzenſee.
9 IPreisverzeichniſſe

Rachſchlagebuch für ſämtliche Wiſſenszweige mit beſonderer Berückſichtigung der Preis 40 Pf.
auf Wunſch koſtenfrei. e

ſchlageb itliche Wiſſenszweige mit beſonderer Berüo ig der F Geſchäftshaus Landwehrſtr. 9
Arbeiter-Geſetzgebung, Geſundheitspflege, Handelswiſſenſchaften, Sozial Politik. S e am Balk SDeren er nahe am Bahnhof.Nebſt General-Regiſter.Unter Mitwirkung von Fachſchriftſtellern herausgegeben von e Die eili e V 5 ili isMeer Mir ehe tn n rer heilige Vehme des MilitarismusPreis 25 Pf.

Preis pro Heft 20 Pf. Jn meiner hellen und geräumigen

eeeeeeeeeeeeeeeeeereor-

e 4 e 42 c n 4 Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung.zu beziehen dch. Die Volkobuchhandiung, atte wieder Ani e
Bölbergaſſe 1. E. Lassmann, gr. Brauhausſtr. 22, III.

Geschàäftshaus für

feine Herren m
Knaben-locien

empfiehlt ſeine

in reichſtem Maße ausgeſtatteten Nenheiten.
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Eliſee Recrlus.
Die Wirren an der belgiſchen freien Univerſität haben

viel Staub aufgewirbelt und namentlich die Perſönlichkeit
des großen Geographen, deſſen Namen oben ſteht, in den
Mittelpunkt eines weitgreifenden Intereſſes geſtellt. Nicht
unintereſſant dürfte folgendes Porträt Reclus unſeren Leſern
ſein, welches wir der „Neuen Freien Preſſe“ entnehmen.
Ein Dr. M. Hdt. ſchreibt da:

Die Gelehrten ſind oft recht radikale Träumer. Vom
göttlichen Platon, der als Ahnherr der Weltverbeſſerer gelten
kann, bis auf Eliſee Reclus iſt es eine ganz ſtattliche Zahl
von Buchrevolutionären, die niemals Pulver gerochen haben.
Der Katheder-Philiſter erholt ſich gern in Umſturzideen von
der pedantiſchen Regelrichtigkeit ſeines Thuns und Lebens
aber ganz geheim, hinter dem Glas Bier, wenn die Träume-
reien beginnen, die aus dem braunen Naß aufſteigen.

Aber ein Gelehrter und Anarchiſt bei hellem Tage vor
aller Welt, das iſt neu. Eliſee Reclus, der berühmte Geo-
graph, der geiſtvolle Verfaſſer der zwanzigbändigen „Nou-
velle Géographie universelle“, verkörpert dieſen Typus
vorläufig als einziger, füllt ihn aber mit ſeiner intereſſanten
Perſönlichkeit auch vollſtändig aus. Man hat es ja in
friſcher Erinnerung, wie die Anarchiſten Ereigniſſe in Paris
ſeinen gefeierten Namen in ihren verfänglichen Kreis gezogen
haben Vaillants Attentat ſprengte auch dieſen Namen
wie einen ſcharfen Stahlnagel in die Luft und ferner,
wie ſich ſeinetwegen in Brüſſel, dem Klein-Paris, wohin ihn
die dortige freie Univerſität als Profeſſor der Geographie
verufen, heftiger Streit und Lärm erhoben hat, der faſt zu
öffentlichen Ruheſtörungen geführt hätte und noch immer
nicht beigelegt iſt. Jn der That iſt Eliſee Reclus nicht
„einer der geiſtigen Väter des Anarchismus“, wie man ſie
gegenwärtig nennt, ſondern einer ihrer Apoſtel, und zwar,
wenn man den Vergleich geſtatten will, der tiefſinnige Apoſtel
Paulus der anarchiſtiſchen Lehre. Wie ein jüngerer Paulus
kopf ſieht auch ſein trotziger und ernſter Charakterkopf aus
hellen, blitzenden Augen in die Welt, die hochgetürmte Stirne
umbuſcht von dichtem, zerzauſtem Haar, das ſich in leichten

Löckchen ſchlägt und trotz der vierundſechzig Jahre des Mannes, er die Devortation wurde in einfache Verbannung umgewandelt,trotz vieler Arbeit und vielen Temperaments erſt einen leichten
grauen Reif zeigt.
Der theoretiſche Anarchiſt Reclus, der Freund des Fürſten
Krapotkin, iſt ein großer Forſcher und Arbeiter: das iſt zu
nächſt unbeſtritten. Seine Werke zeugen diesfalls für ihn
Er hat auf ausgedehnten Reiſen die Welt geſehen; er hat
auf der Berliner Hochſchule zu Füßen Karl Ritters geſeſſen;
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Geographiſche Geſellſchaft konnte jedenfalls keinen Würdigeren
finden als dieſen Mann, als ſie ihm in Anerkennung ſeiner
„Géographie universelle“ ihre große Medaille für das
Jahr 1892 verlieh.

„Ueberall zu Hauſe“ und „voll Sympathie und Reſpekt

archiſten“ Eliſee Reclus und ſeine Stellungnahme zu den
großen ſozialen Problemen, welche wie ein ſchwarzes Gewölk
den politiſchen Horizont der Völker umlagern, ehe wir uns
über die Geneſis ſeines Anarchismus den Kopf zerbrechen

Es iſt wahr, der Mann hat, was man „eine bewegte
Vergangenheit““ nennt. Er iſt als Kind der Not eines
armen Paſtors geboren, der zweite unter zwölf Geſchwiſtern;
aber in vielen proteſtantiſchen Paſtorenhäuſern giebt es eine
ebenſo vielköpfige Kinderzahl, und ein Dutzend Geſchwiſter
hat noch keinen zum Umſtürzler gemacht. Der 2. Dezember
1851 hat auch ihm die Heimat gekoſtet: er hat dies Schick-
ſal mit vielen Wackeren geteilt. Als Volksführer und Ra
dikalgeſinnter haben ihn erſt die Ereigniſſe des deutſch-fran
zöſiſchen Krieges und ihr furchtbares Nachſpiel auf die Bild-
fläche emporgehoben. Bereits zur Zeit des nordamerikaniſchen

Freiheitskrieges iſt er freilich, einer der erſten Franzoſen,
als Freiheitsfreund aufgetreten und hat den Präſidenten
Lincoln gegen die öffentliche Meinung ſeines Landes ver
teidigt. Die bedeutende Geldſumme, die dem mittelloſen
Schriftſteller als Anerkennung hierfür vom nord amerikaniſchen
Geſandten in Paris angeboten wurde, hat er mit Entrüſtung
zurückgewieſer

Er gehörte während der Belagerung von Paris der Na-
tionalgarde an; die Regierung in Verſailles hat er als Auf-
ſtändiſcher in Manifeſten und mit der Waffe in der Hand
bekämpft. Gefangen und vom Kriegsgericht zur Deporta-
tion verurteilt, rettete ihn die gelehrte Welt, deren Beſtürzung
über die Schickſalswendung des Forſchers eine große war.

Die erſten und edelſten Namen der Naturforſchung, ein
Darwin, ein Wallace u. a. haben ſich bewogen gefühlt, Für-
bitte für den Mann einzulegen, und man hat ihr willfahrt:

aus der Reeclus aber erſt nach der vollſtändigen Amneſtie-

ſozuſagen eine wiſſenſchaftliche Theorie.

rung aller Kommunards in ſein Vaterland zurückkehrte.
Der Anarchismus Reclus', den er am klarſten in ſeiner

kleinen Schrift „Evolution et revolution“ entwickelt hat, iſt
Er iſt ſelbſtver-

ſtändlich nicht der Mann der Bomben und des Dynamits,
er hat dort die für ſein Leben maßgebende wiſſenſchaftliche
Richtung empfangen. Jn zahlreichen geographiſchen Schriften
und Abhandlungen für die „Revue des Deux Mondes“, für
„Le Tour du Monde“ hat er zunächſt ſein Lebenswerk gleich
ſam ſkizziert; in ſeiner großen populären Geographie: „La
Terre“, welche den Haushalt der Erde in anziehender Weiſe
ſchildert, iſt er deſſen naturwiſſenſchaftlicher Seite näher ge-
treten, bis er in den Siebziger Jahren den Rieſenplan ſeiner
zwanzigbändigen „Nouvelle Géographie universelle“ faßte,
den er ſeither auch zu Ende gefihrt hat, eine gigantiſche
Leiſtung, die ihresgleichen nicht hat. Terre et les
hommes“ iſt das große Thema dieſer durchaus modernen
Weltkunde, in welcher ein feuriger Geiſt, mit Bienenfleiß
ausgerüſtet, die Erde als den Wohnplatz des Menſchen Ge-
ſchlechts ſchildert, faſt wie ein Geiſt, der von einem andern
Stern auf unſeren Planeien herabſchaute und ſich nicht er-
ſättigen könnte an der Mannigfaltigkeit und dem Reichtum
des Rieſengemäldes.

„Ueberall,“ ſagt er in der Vorrede, „habe ich mich zu
Hauſe befunden, wie in meinem Lande, bei Menſchen, alſo
vei Brüdern. Jch habe mich nie durch eine Empfindung
fortreißen laſſen, es ſei denn diejenige der Sympathie und
des Reſpekts für alle Bewohner des großen Vaterlandes.
Auf dieſer Kugel, die ſich ſo raſch im Raume dreht, ein
Sandkorn inmitten der Unendlichkeit lohnt es da der

welche in ruchloſer Wahlloſigkeit ihre unſchuldigen Opfer
treffen er wünſcht nur eine andere Ordnung der Geſellſchaft,
in welcher für Elend und Not und Ungerechtigkeit nicht ſo
viel Platz wäre. Das wünſchen wir ja alle; aber die
Mittel, ihn herbeizuführen, dieſen Himmel auf Erden Der

Staat ſagt, mit dem erſten Stichworte ſeiner Programm-
ſchrift: „evolution“ Reclus behauptet „revolution“ und ge-

rät damit in eine Geſellſchaft, die ſeiner nicht würdig iſt.
Es ſcheint übrigens ein Familienzug dieſe anarchiſtiſch-revo-
lutionäre Ader in den Reclus Eliſees Bruder Elie, der
ebenfalls 1851 und 1871 als Kommunard flüchten mußte,
ein bedeutender Schriftſteller und ausgezeichneter Anthropolog,
der doch in ſeinem Werke: „Les primitifs“, die Entwicke-
lung des Menſchengeſchlechtes (evolution!) meiſterhaft ge-
ſchildert hat, iſt ein Vorkämpfer der ſozialen Revolution;
ſeine Neffen, darunter der bekannte Paul Reclus, und deren
Frauen gehören zur anarchiſtiſchen Gemeinde. Es iſt ſchwer,
dieſe Radikalen der That und den Mann der Theorie aus-
einanderzuhalten. Dem makelloſen Leben und dem Genie
Eliſee Reclus' ſcheinen wir es ſchuldig, und andererſeits
warnt uns der evangeliſche Spruch: „An ihren Früchten
ſollt ihr ſie erkennen

Der Anarchismus dieſes merkwürdigen Mannes hat zu
ſeiner Vorausſetzung den ausgeſprochenen Kosmopolitismus,
den der Gelehrte oft bekannt hat. Er folgt nicht der Fahne
des Vaterlandes, ſondern jener der Welt, der geſamten

für alle Bewohner des großen Vaterlandes“ und den
noch Anarchiſt? Vielleicht in einer gewiſſen Hinſicht
gerade deshalb. Aber beſehen wir uns zuvor den „An
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Menſchheit. Er ſieht in Vergangenheit und Gegenwart nur
die ſchlimmen Zeiten des Kampfes und der Unwiſſenheit,
die überwunden werden müſſen er läßt nichts gelten als
dauernden Beſitz, der nicht wieder von uns genommen wer-
den ſoll. Und dieſer gefährliche Denker iſt von einem faſt
frommen Glauben an eine ideale Geſchichtsbeſtimmung des
Menſchengeſchlechtes erfüllt! Hören wir dies ſein Glaubens
bekenntnis. „Wenn die Erde“, ſagt er im Vorwort zum
letzten Bande ſeiner „Geographie universelle“, alſo aus
letzter Zeit, „logiſch und einfach erſcheint in der unendlichen
Kompliziertheit ihrer Formen, kann dann die Menſchheit, die
ſie bewohnt, nur, wie man ſo oft ſagt, eine blinde und
chaotiſche Maſſe ſein, die ſich nach den Geſetzen des Zufalls
regt, ohne Ziel, ohne erreichbares Jdeal, ohne Bewußtſein
ihres Schickſals?“ Für einen Anarchiſten ganz vernünftig,
genau ſo vernünftig, als es nur ein deutſcher Profeſſor der
Geſchichte, der nach Hegelſchem Muſter im Staate den End-
zweck der Entwickelung erkennt, zuwege brächte. Wir ziehen
die Nutzanwendung hieraus. Die Schlagworte ſind es, die
viel Mißverſtändniſſe und viel Schaden in der Welt an-
ſtiften. Nur mit einer gewaltſamen Dehnung der Begriffe
iſt dieſer Geiſt zu der anarchiſtiſchen Propaganda zu zählen.
Ein denkender und freier Geiſt wie der Reclus gehört nie
zu einer Partei; er iſt Partei. Er ergreift Partei im
großen Welthandel, und daß es für die Enterbten der Ge-
ſellſchaft, für diejenigen, welche in der großen Lotterie des
Lebens die Nieten ziehen, geſchieht, dazu verleiht ein heiliges
Recht das Mitleid des guten Herzens.

Das fünfte Gebot.
Du ſollſt nicht töten. Jedoch der Kriegsminiſter ſagt im

Reichstag „Wenn Jhnen die Braut, die Frau oder die
Tochter beleidigt, öffentlich beſchimpft wird, dann traue ich
Jhnen zu: Sie ſchlagen den Mann nieder! (Zuruf links
Fauſtrecht)) Jawohl, und da haben Sie ein Recht dazu.“
Wir können unſere Mitbürger, die nicht zufällig im Offiziers-
rang ſtehen, nur auf das Nachdrücklichſte warnen, dieſen Rat
des Kriegsminiſters zu befolgen. Wer von ihnen einen Offi-
zier niederſchlägt, weil ſeine Tochter oder ſeine Frau oder
ſeine Braut von dem betreffenden Offizier verführt worden
iſt, der wird nicht begnadigt wie der General Kirchhoff, und
für den tritt kein Miniſter im Reichstag ein. Wenn er zu
den Richtern ſagen wollte: „Meine Herren, wenn Jhnen die
Braut, die Frau oder die Tochter beleidigt, öffentlich be
ſchimpft wird, dann traue ich Jhnen zu: Sie ſchlagen den
Mann nieder, jawohl, und da haben Sie ein Recht dazu“,
ſo würde höchſt wahrſcheinlich der hohe Gerichtshof den An-
geklagten zunächſt wegen Ungebühr vor Gericht in eine drei-
tägige Haftſtrafe nehmen darauf würde ihm von ſeiten des
Vorſitzenden etwa die folgende Rechtsbelehrung zu teil werden
„Sie haben hier ſoeben Anſchauungen entwickelt, welche mit
der beſtehenden Rechtsordnung und den in unſerem Staate
anerkannten und herrſchenden chriſtlichen Sittengeſetzen nicht
in Einklang zu bringen ſind. Sie haben damit eine gewalt-
thätige Geſinnung bekundet, welche für die Beurteilung Jhrer
Strafthat und das Strafmaß nicht ohne Einfluß bleiben kann.
Ein Recht auf Selbſthilfe, auf blutige Vergeltung, das Sie
für ſich und andere in Anſpruch nehmen, exiſtiert nicht. Be-
ſtünde ein ſolches Recht thatſächlich, ſo würden wir nicht in
geordneten Rechtszuſtänden, ſondern in völliger Anarchie
leben. Sie ſind in einem unbegreiflichen Jrrtum befangen,
wenn Sie annehmen, Jhre That erſcheine in einem milderen
Lichte, weil Sie zu Jhrer Entſchuldigung ein vermeintliches
Recht auf Selbſthilfe proklamieren. Mag ſein, daß in den
Köpfen franzöſiſcher Geſchworenen ſolche Anſchauungen be-
ſtehen und für die Urteile dortiger Gerichtshöfe maßgebend
ſind. Vor einem deutſchen Gerichtshofe werden Sie kein Glück
damit haben, das merken Sie ſich.“ Und der Angeklagte
darf ſich wieder auf die Anklagebank ſetzen mit dem Bewußt-
ſein, daß der hohe Gerichtshof ſoeben einen „Anarchiſten“,Mühe, ſich untereinander zu haſſen? Die Pariſer

Kleines Freuilleton.

Die Vorführung eines Hermaphroditen (Zwitters)
rfolgte am Mittwoch abend in der Berliner Mediziniſchen Geſell
ſchaft durch Profeſſor v. Bergmann. Es war ein zweijähriges
Kind, das bei der Geburt dem weiblichen Geſchlecht zugerechnet
war und den Namen Emma bekommen hatte. Jnfolge eines
Biaſenkatarrhs kam es in die Bergmannſche Klinik, und hier
wurde zur eigenen Ueberraſchung der Angehörigen bei genaueſter
Unterſuchung feſtgeſtellt, daß es ſich um das intereſſante Vor-
kommen von Hermaphroditismus, der bekannten Geſchlechtsano-
malie, handelt, bei der eine verkümmerte Doppelgeſchlechtigkeit vor-
zuliegen ſcheint, in Wirklichkeit aber gewöhnlich eine gehemmte
Eingeſchlechtigkeit beſteht. Das wirkliche Geſchlecht iſt ſehr ſchwer
feſtzuſtellen, und es paſſieren auch den Aerzten Jrrtümer, die ſich
oft erſt im ſpäteren Alter herausſtellen. Profeſſor v. Bergmann
erwähnte einige beſonders intereſſante Fälle dieſer Art. So er
gab ſich bei einer verheiratet geweſenen Frau erſt nach deren Tode,
nachdem ſie 84 Jahre alt geworden war, daß ſie ein Mann
geweſen. Bei einem Kinde änderte ſich viermal die Anſicht über
das Geſchlecht. Bei der Geburt wurde es als Knabe erkannt,
als es zwei Jahre alt war, erklärte es der Arzt für ein Mädchen,
mit 10 Jahren wurde es wieder als Junge in die Schule geſchickt,
bis ſich endlich mit ſechzehn Jahren das richtige Geſchlecht, das
weibliche, unzweideutig herausſtellte. Jm allgemeinen iſt das Ge
ſchlecht bei den Hermaphroditen männlich, und nur durch das
Fehlen gewiſſer Organe, durch eine Hemmungsmißbildung, werden
ſie dem weiblichen Geſchlecht zugerechnet. So war es auch in
dem hier vorgeſtellten Falle, wo Profeſſor Bergmann aber durch
eingehendſte Unterſuchung, während das Kind chloroformiert war,
die Ueberzeugung erläangzte, daß das Kind ein Knabe iſt.

Ueber den Einbrecher Ad. Krüger, welcher in der letzten
Zeit wieder oft genannt worden, erzählt P. Lindau im „Nord und
Süd“ u. a. folgendes Jm Frühjahre 1885 war Krüger bei einem
ſchweren Diebſtahle auf friſcher That abgefaßt worden, er wurde
aber wieder für geiſteskrank erklärt und nach Dalldorf gebracht.
Hier machte er bei einem Tanzvergnügen, wie ſie in den Jrren
häuſern bisweilen ſtattſinden, die Beka itſchaft der damals erſt
19 jährigen Anna R., eines hübſchen Mädchens, die ſich wegen
„Moral insanity“ in der Anſtalt befand. Es ſcheint, daß ſich die
R. in den hübſchen, klugen und gewandten Krüger ernſtlich ver
liebt hat. Er teilte ihr an jenem Abend auch mit, daß er gelegent

j lich ausbrechen und ſie bald darauf holen werde.

und nach Dalldorf

ind er hielt
Wort. Er ſchlich ſich eines Nachts in Frauenkleidern in das Schlaf
zimmer der R. und führte ſie auf dem ihm bekannten Wege ins
Freie. Jn der Chauſſeeſtraße hatte er eine Wohnung gemietet und
dort lebte das junge Paar eine Zeitlang herrlich und in Freuden.
Krüger kaufte ſeiner Freundin anſtändige Garderobe und ſchenkte
ihr allerhand Kleinigkeiten. Jn den Abendſtunden ließ er ſie faſt
immer allein, und kam gewöhnlich erſt zu ſpäter Nachtſtunde nach
Hauſe. Das ſchwachſinnige Mädchen bekümmerte ſich nicht um
die Quellen des Wohlſtandes, der ihr ſo viel Freuden gewährte,
aber allmählich fiel es ihr doch auf, daß Krüger, wenn er heim-
kehrte, allerhand Sachen, Ringe, Broſchen, ſilberne Beſtecke und
andere verdächtige Wertgegenſtände in ſtattlicher Menge auspackte.
Sie ſtellte ihn zur Rede, worauf ſie Krüger, in dem Glauben, ſie
wolle ihn denunzieren, am Halſe packte und würgte, bis ſie die
Beſinnung verlor. Auf einmal überfiel ihn doch die Angſt. Er
vergegenwärtigte ſich, welche Folgen ein Mord für ihn haben
würde. Die Strafe wegen Diebſtahls mit Gefängnis oder Zucht
haus flößte ihm geringe Beſorgnis ein. Er wußte, wie er ſpäter
einmal ſelbſt ſagte, daß man „überall da herauskommen kann, wo
man hineinkommt“. Er ließ alſo Anna los und that nun alles
Erdenkliche, um das Geſchehene wieder gut machen und die Spuren
ſeiner Brutalität zu verwiſchen. Er beſprengte die Röchelnde mit
Waſſer und gab ihr ſtarken Wein zur Kräftigung. Unter Thränen
bat er ſie reumütig um Vergebung, die ihm Anna in ihrer un-
beholfenen Liebe auch willig gewährte. Zur Feier der Verſöh-
nung ſchlug ihr Krüger darauf vor, am andern Morgen mit ihm
eine Landpartie nach Pichelsberge zu machen. Sie ſolle ſich Schlag
12 Uhr auf einer Bank am Goldfiſchteich einfinden, er werde ſie ab
holen Anna ging auch zwiſchen 11 und 12 Uhr nach dem Orte. Wenige
Minuten vor 12 Uhr trat ein ihr unbekannter Herr an ſie heran
und ſagte: „Sie ſind die Aung R., die aus Dalldorf entſprungen iſt!
Folgen Sie mir! Jch bin der Kriminalbeamte X.“ Als Anna
das in Abrede ſtellen wollte, herrſchte ſie der Beamte an: „Leugen
Sie nicht! Sie ſind mir eben von einem Herrn bezeichnet wor
den, der Sie genau kennt. Alſo Marſch.“ Anna wurde verhaftet

f zurückgebracht. Krüger war die Geſellſchaft
ſeiner Geliebten eben unheimlich geworden, und es gab in der
That kein wirkſameres Mittel, eine gefährliche Denunziantin un
ſchädlich zu machen, als ſie ins Jrrenhaus einzuſperen. Er ſelbſt,
der von der Kriminalpolizei ſo eifrig Geſuchte, hatte ſie dem Kri-
minalbeamten denunziert.

Ein Königreich unter dem Hammer. Ein richtiges
Königreich mit einer Haupt- und Hafenſtadt wird, wie der
B. B. C. mitteilt, in Berlin zum Verkauf ausgeboten. Es
handelt ſich um das auf der Jnſel Tatoto befindliche Königreich
Matupia mit der gleichbenannten zum Bismarck- Archipel ge-
hörigen, zwiſchen Neu Seeland und Neu Mecklenburg belegenen
Haupt und Hafenſtadt. Das „Reich“ iſt nur 7 Quadratmeilen
groß. Matupia war Ende der achtziger Jahre von dem letzten
regierenden König an den früheren Marine Zahlmeiſter, ſpäteren
Direktor der Guinea Kompagnie, Herrn Georg Weißer, verkauft
worden. Der Erwerber hatte ſein Land, nach blutigen Kämpfen
mit den aufſtändiſchen Häuptlingen der Kanaken und Samoaner,
zur Zufriedenheit der Unterthanen regiert, bis ihn im vorigen
Jahre der Tod ereilte. Da die in Kaiſerslautern wohnenden An-
gehörigen des Verſtorbenen ihre Regentenpflichten nicht auszuüben
beabſichtigen ſo haben ſie den in Wilhelmshaven wohnenden
Bürgervorſteher D. mit der „Verweſung ihres Reiches“ und mit
deſſen möglichſt baldigem „freihändigem Verkauf“ betraut. Matupia,
das ca. 1000 Einwohner zählt, darunter viele Europäer, ſoll der
ſchönſte Hafenplatz des ganzen Bismarck Archipels ſein

Negerprotzen. Die Neger Ariſtokratie in Waſhington zählt,
einem amerikaniſchen Blatte zufolge, ungefähr 400 Mitglieder, und
die „Geſchwollenen“ unter jenen Negern haben hochelegante Pa-
läſte, die mit raffiniertem Luxus eingerichtet ſind zahlreiche Diener
harren ihrer Winke und prächtige Equipagen mit Vollblutpferden
befinden ſich in ihren Ställen. Alles was man für Geld kaufen
kann, ſteht ihnen zur Verfügung. Allein eines, deſſen Beſitz ſie
für das höchſte Glück halten, müſſen ſie entbehren eine weiße
Haut. Mit Neid blicken ſie auf jeden Weißen und der reichſte
Farbige in Waſhington würde gern alle ſeine Schätze hergeben,
wenn er mit denſelben eine weiße Haut erkaufen könnte. Die
farbigen Ariſtokraſen ſind nicht nur in geſellſchaftlicher Beziehung
ebenſo exkluſiv wie ihre weißen Nachbarn, ſie haben auch ihre
eigenen Kirchen, welche ein armer Neger ebenſo wenig zu betreten
ſich erdreiſtet, wie ein gewöhnlicher weißer Arbeiter in der vor-
nehmen „Grace Church“ zu Newyork ſeine Andacht verrichtet.
Die vornehmſte „farbige“ Kirche in Waſhington iſt die Pres-
byterianerkirche. In dieſer und mancher anderen Beziehung äffen
die farbigen Ariſtokraten die Gepflogenheiten des weißen ameri-
kaniſchen Shoddytums nach.

re



a.

einwollenr Frühjahrs-Kleiderſtoffe
nur prima Qualitäten, Meter von 65 Pf. un,S Negenmäntel Jacketts Kragen
8 Mk. 4.50 Mk. 75 Pf.und in jeder Preislage bis zu den beſten Sachen.

Die Preiswürdigkeit unserer Waren erklärt sich durch Massenabschlüsse
mit den grössten Fabrikanten,

—Wm—v-k-

Dann Nach

(Weiss Freytag)
Hallea. S. Leipzigerstr. 105

am Markt.
einen glaubensloſen und kulturfeindlichen „Sozialdemokraten“
feſtgenagelt hat.

Du ſollſt nicht töten. Der Kriegsminiſter jedoch ſagt:
„Man billigt dem Manne mildernde Umſtände zu, wo es
ſich um die Verteidigung der Ehre einer deutſchen Jungfrau
handelt.“ Wir können unſere Mitbürger, die nicht eine
Generalstochter haben, nur auf das Nachdrücklichſte warnen,
den Rat des Kriegsminiſters zu befolgen. Wir möchten
unſere Leſer vielmehr auffordern, feſtzuhalten an dem ſitt-
lichen Grundſatz, daß die Ehre nicht dadurch gerettet und
wieder hergeſtellt wird, daß ich meine Hand mit Blut be-
fudle. Auch können wir nur raten, an der Anſicht feſtzu
halten, daß kein Menſch und kein Stand exiſtiert, der eine
beſondere Ehre, eine höhere Ehre, eine Standesehre genießt.
Weichen wir auch nur einen Finger breit ab von dem Grund-

iſt und folglich nicht zum Duell herausgefordert werden kann,
ſondern nur niedergeknallt werden darf und ſchließlich giebt
es Miniſter, die alles das entſchuldigen und noch für gutes
Recht der Bevorrechteten erklären. Um Gotteswillen, laß
Dich nicht auf das Glatteis locken, ziviler Vater einer zivilen
Tochter! Namentlich nicht, wenn Du ein armer Teufel biſt!
Wenn Du Dich mit einem Revolver an dem rächen würdeſt,
der Deiner Tochter etwas Uebles, aber Unwahres, nach-
geredet hat, der Richter würde Dich anſchreien: Menſch,
ſind Sie verrückt? Sie haben erlebt, daß der Beleidiger
Jhrer Ehre von uns beſtraft worden iſt; Sie ſind Zeuge
der öffentlichen Sühne geweſen; Sie ſelbſt ſind von der Un
ſchuld Jhrer Tochter überzeugt; in den Augen aller anſtän-
digen Menſchen iſt die Ehre Jhrer Tochter wiederhergeſtellt;
und trotzdem greifen Sie nachträglich noch zur Waffe und

der bereit warj, ihm zu helfen, es konnte auch niemand.
Wem denn zu helfen? Dem Harich? Aber nein doch, der
Kriegsminiſter meint den General er, der Harich überfiel,
iſt in der Notwehr geweſen, und nicht Harich, der keinen
Revolver zur Hand hatte, weil er auf einen Ueberfall nicht
vorbereitet war. Wir möchten keinem des verſuchten Mor
des Angeklagten raten, vor Gericht von „Notwehr“ zu
ſprechen, wenn er ſich vorher einen Revolver und Munition

gekauft und am hellen Tage unter anſtändigen Formen in
eine fremde Wohnung eingetreten iſt. Wir möchten niemand
raten, ſich mit Notwehr“ zu entſchuldigen, wenn er einem
anderen aus Rache eine Kugel auf die Bruſt gejagt hat
weil dieſer andere vor Gericht etwas zu ſeinen Gunſten be
weiſen wollte, das die behaupteten Thatſachen vielleicht
einem ganz anderen Lichte erſcheinen laſſen würde.

ſatze der Gleichberechtigung aller Staatsbürger im Punkte ſchießen auf den von uns bereits Beſtraften? Ja, was Du ſollſt nicht töten. Du ſollſt das Vaterunſer beten
des Rechts und der Ehre, ſo ſind wir grenzenloſen Jrr- bilden Sie ſich denn eigentlich ein? Sie ſcheinen an einer wenn du Soldat biſt, verlangt dein Kaiſer. „Und führe
tümern verfallen. Jrrtümern der Art, wie der Kriegsminiſter krankhaften Ueberſpannung des Ehrbegriffs zu leiden, anders uns nicht in Verſuchung, ſondern erlöſe uns von dem Uebel
ſie im Reichstage vorgetragen hat. Dann giebt es nämlich iſt die Sache nicht zu erklären, und ich werde Sie vom Kreis Schieße nicht auf den Offizier, wenn er deiner Ehre z
Generalstöchter mit einer beſonderen Ehre, deren Beſchimpf-phyſikus auf Jhren Geiſteszuſtand unterſuchen laſſen, ehe wir nahe getreten iſt, wenn er dich beſchimpft hat! Du wir
ung unbedingt in Blut abgewaſchen werden muß, wenn es von Rechts wegen uns mit Jhnen befaſſen können.“ So nicht begnadigt, du wirſt ſtandrechtlich erſchoſſen, kein Krieg
keine Rechtsmittel zu ihrer Wiederherſtellung giebt; ferner würde der Richter urteilen miniſter tritt im Reichstage hin und verteidigt dein ve
giebt es alte Offiziere, die ihrem Könige mehr als ein Men Du ſollſt nicht töten. Jedoch der Kriegsminiſter ſagte im meintliches gutes Recht. Wer die Macht nicht hat, für d
ſchenalter treu gedient haben und die an ihrem Lebensabende Reichstage „Harich weigerte ſich (nämlich ſchriftlich zu er gilt das Recht nicht, von dem der Kriegsminiſter ſprach
gezwungen“ ſind, zum Revolver zu greifen, um die Ehre klären, daß er ein ganz gemeiner Wgner ſei); da giebt der („Berl. M.-Ztg.“

General einen Schuß ab. Jn welcher Lage befand er ſich?ihrer Tochter zu wahren ferner giebt es Ehrbegriffe, wo
nach ein bürgerlich anſtändiger Menſch nicht ſatisfaktionsfähig Jm Zuſtande der Notwehr. Jn der Welt war niemand,

Mein Geschäft bleibt

Sonntag c. I. März bis 7 Uhr abends
I geöſlnet.ad Rermann Baueſiwife t

Herren- und Knaben Garderoben.
Anfertigung nach Mass.

Deutſcher Krug, Langeſtraße 7.
Sonntag

letzter Narren-Abenck.
Jeder Gaſt erhält beim 10. Glas Bier 1 gratis, bei 4 Taſſei

Kaffee die 5. gratis Vrit2 Barth-

Stadt Theater zu Halle a. S. Concordia Theater.Sonntag den 11. März achmittägs 3 Uhr. Sonnabend (auf Wunſch)
28. FremdenVorſtellung bei v halben Preiſen. W i inDie Zauberflöte. Kyritz Pwri z.

d aGroße Oper in 3 Akten von Emanuel Schickaneder. Muſik v. W. A. Mozart. Ein gemachter Mann.Perſonen:
Dre t W Knab h Große Poſe mit Geſang.amino, ein Prinz R. Armbrecht. Zweiter Knabe gohanna Platt. Mor R t t R. rkthe IIDer See Erich Hunold. Dritter M. Pitzner. Ei le i f U es auran ossmar J e
Erſter J. Zimmermann. Papageno Johann Kaula. in roller Cinfall. nngbend und S dePrieſter 5 a. Sonnabend und Sonntag ladet zuZweiter M. Rohrmann. ein M 3 n J J J für Frau 8 9Königin der Nacht. Elſa Breuer. Monoſtatos, ein dohr Wilhelm Wir elene Bathe er Bärenfährer“,Frinn ihre Tochter Lina Nordeck. Erſter )Geharniſchter( Kaiſer Parkgraf. hierauf „Das Feſt der Handwerker“. Des lohen III ff. Rauehfusser Bockbier

5 9 z vie M eIn eite im Wege Sercha T wer eteſter nan Wege t ß8 t t ganz ergebenſt ein A. König.
i t DDritte der Königin Martha Rothe. Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe. 6u 08 08 all Faſt Restaurant Pfännerhöhe

Wörnmlitzerſtraße 98.
Sonnabend und Sonntag

Bockbier
Sonnabend und Sonntag

Großes Vockbierfeſt
mit Speckkuchen

ff. Bier der W. Rauchfuss'“ſchen Brauereien A. G.
A. Regber-

9 Gesellschaftshaus Diemitz
Morgen Sonntag

Großes Bockbierfeſt.T Dier wie bekannt exquiſit von
J Wilhelm Kauurh fus Rroauereien A.

Abends 7 Uhr.
17 uns 126. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: rot.2. Enſemble-Gaſtſpiel des Schlierſer'r Bauernktheaters.

's Lieſerl von Schlierſee.
Oberbayriſches Volksſtück mit Geſang und Tanz von Hans Neuert.

Perſonen:
Bruſthofer, ein reicher Bauer von Schlierſee Willi Dirnberger von Miesbach. Ke
Walburg, ſeine Schwägerin Anna Terofal von Schlierſee. aus den Rauchfußer Brauereien.
Sylveſt, ſein Brudersſohn Mathias Gailing von Schlierſee. Hierzu Speckkuchen.
Der Kramer-Pauli Sigmund Wagner von Schlierſee. h SWabn, ſeine Tochter Thereſe Dirnberger i Miesbach. Stadt Bromberg
Der Klarinetten-Muckl Xaver Terofal von Schlierſee. 5Neudorfer, Hochzeitslade Joſeph Meth von Schlierſee. Sr. Braut gueggßenFrge ich

das ganz vorzüglicheSeehofer, der Wirt Guſtl Wild von Schlierſee.

Bauern und Bäuerinnen. Die Handlung ſpielt in Schlierſee und UmgegendJm 1. Akt: Großes Quodlibet, geſungen von Faver Terofal.
Jm 3. Akt: Duett, geſungen von Xaver Terofal und Toni Sokopf

Jm 4. Akt: Schuhplattler, getanzt a der peckkuchen.
Nach dem 1. Akt: Zither-Solo „Die lierſee'r“, Ländler, geſpielt vonAlbeit Sag R. Deumers Restaur.Nach dem 3. Akt Zither Duett „O berbegriſcher Gebirgsländler“, geſpielt von

Albert Sageder und Karl Poſchner Glauchaerſtraßze.Nach dem 2. Akte 10 Minuten Pauſe. Sonntag früh empfehle e fr. Speck
kuchen, ſowie ein Glas Bockbiervon W. danchiuſe A.G.

J FBockbier
aus W. Rauchfuß Brauereien.

Früh Speckkuchen.

mänteln, Kleiderſtoffen, Manufakturwaren aller Art,
Schuhwaren, kompl. Betten, Hüte, Schirme, Taſchen-

uhren, Wanduhren, Regulateure u. ſ. w.
a Konfirmanden- Anzüge.Froſtgetiges Lager in Möbel- und Polſtrrwaren

Aliee Argen Teilzahlungin wöchentlichen, 14täglichen und monatlichen Raten im

Sein Weib Amalie Riedlechner V Schlierſee B J gs Liſerl Anna Dengg von Schlierſee. ckbDer Bürgermeiſter von Schlierſee VLarl Poſchner von Aſchau Bo ler Neu Kre t Neu
Der Grieshuberbauer Franz Huber von Schlierſee von W. Rauchfuß Brauereien gröffnet! gröffnet!
Die Austrag Vevi Marie Glas von Schlierſee. zum Verſchaut J dMichael Dengler, ein Bauernſohn Michael Semnn ben v. Schintegfee Früv 10 Uhr Speckkuchen. fur je ermann
Afra Babette deintner von Schlierſe r. Es ladet freundlichſt ein On e den b We Föveter- im Waren und Möbel-Kredit-Bazarredl Georg Haak von Se C. Matthies, vonSteffl,! Dienſtboten am Brunhof Joſeph Forſtmaier von Schlierſee Geiſtſtraße 33Rest Lin a Gaigl von Jſen Ruſſicher Hof C. H. Ploennies Cie., ſt per 3Hiesl, Georg Waldſchütz Schlierſee. Sonnt ter A ſtich Grogsartiges Lager inh Toni Sokorf von Schlierſee. Sonntag erſter Anſtich vonand i orf von Se e Herren- und Knaben-Garderoben, Damen- u. Kinder-

Anfang 7 Uhr. Montag den 12. März. Ende gegen 10 uhr. en174. Vorſtellung. 27. Abonnements-Vorſtellung Farbe: blau. ff. Speiſe- Kartoffeln. Waren und Möbel Kredit Bazar
i dine Täglich Zufuhr von pa. Neuſtädter, von i Ploennies Cie Geiſtſtraße 33,n n Albert 2 e et alhe Zeret II. 1 Treppe.iomantiſche Zauberoper in en von Albert Lorbing u. ſächſiſch weißf eiſchige Zwiebe S Sonntar S g den n. März iſt das Geſchäft von morgens„Slauchgerſtr. 75, a. d roj men ſehr 2 Singer Nähmaſchinen, ſehr gut kartoffeln billig bei

eute friſchgem. Wohn. zu nähend, unter 2jähr. Garantie f. 23 u. Ferd. Weber, gr, Klausſtr. 28 i. e b 22 7 Uhr
ſind an ruh46 u. 60 Th r ſof. od. 1. April zu bez. 28 zu verkaufen. Harz 12, Hof 5 Liter von 18 Pf. an! r



Gesangverein, Vorwärts“.
Sonntag den 11. März er. nachmittags 3 Uhr in Tſchepkes

Reſtaurant, Martinsberg 6
außerordentl. Generalverſammlung.

un m rdnnnnge „Stellungnahme zum Arbeiter-Bildungsverein“ und
Es iſt Pflicht jedes Mitgliedes, in dieſer Verſamm a zu er

ſcheinen. Vorſtand.DHDeutscher Gesangverein.
Sonntag den 11. Mär 1894 abends 7 Uhr

in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“
grosses Vokal- und Instrumental- Konzert.

Uach dem Konzert: P BALIL.
Von nachm. 4 Uhr ab: Kränzchen.

Hierzu ladet Freunde des Geſanges ein Der Vorstand

Fachverein der Maler etc.
Sonutag den 11. März von nachmittags 4 Uhr ab im Saale der

„Moritzburg“, Harz 51Kwrän zoehenmn.
Freunde und Kollegen ſind willkommen. Der Vorstand

14 Neues Marktſchloß 14.
Heute und morgen Sonntag

I Bockhbier-Fest.Speisen-Karte.n 10 v pt. 10 Pf.weinebraten 50 eefſteak 40 Pf.Frikaſſe v. Kalb 50 Pf. W
Hierzu ladet freundlichſt ein F. Borchers.

Reſtaurant zur vallorig
Brüderſtraße 2Sonntag Loch bier

aus W. Rauchfuss Brauereien A. -G.
Von früh 9 Uhr Speckkuchen.

W Gemütlicher Familien- u
Müller.Restaurant Steinweg

Sonnabend und Sonntag
Bockbier und Speckkuchen

mit angenehmer Anterhaltung.
Es ladet freundlichſt ein Bernh. Koch.

Bühlings Hotel.
Sonnabend und Sonntag

ff. Bier von W. Kauchfuß Brauereien A.-G.

Bockbier-Feſt.
Sonntag früh Speckkuchen-

F. Bühling-
Restaurant zum Eiskeller.

Sonnabend, Sonntag und Montag
Angſſchant des Rauchfußer Vockbieres

beliebten
aus dem Mutterfaß.

Sonntag Frühſchoppen und Speckkuchen.
S Abends Konzert, wozu ergebenſt einladet Rob. Richter.

Ehrhardts Restaurant.

zu
nition

en in
mand
einem

hat

n be

g

2 Giebichenſtein.n Sonntag den 11. MärzB Rockbier- Fest WBier aus W. Rauchfuß Brauereien, Akt.Geſ.
Früh 9 Uhr Speekkuchen.

e AHBergſcheuke Krölwit.

Großes Bocbier-geſt.

ff. Bockaus Wilhelm Rauchfuſß' Brauereien.

e Dazu hochfeinen Speckkuchen.S Um zahtreichen Beſuch bittt W. Fischer.
Restaurant Hoſburg,. ziger-ſtraße.

Jnh. L. Schönhborn-
Empfehle ff Pilſener Bier aus der Aktienbrauerei Wilh. Rauchfuß.

Thomaſiushalle,
Streiberſtraße 9Sonntag den 11. d. Mts.

Grosses Bockbierfest.
ff. Bockbier. M. aus den W. Rauchfuß ſchen

Brauereien.
Es ladet ergebenſt ein F. Heinemann-Aug- Thurms Restaurant,

Reilstrasse,
Sonnabend und Sonntag

Grosses Rockhbier- Fest
Stoff von hervorragender Güte aus den

De Wilhelm Rauchfuss schen Brauereien,.Sonntag früh von 9 Uhr ab ff- Speckkuchen.

Zum ſchwarzen Walfiſch.
Sonntag den 11. März

Großes Vorkbierfeſt.
Bier aus den Wilh. Rauchfuß'ſchen Brauereien A.-G.,

ſowie von früh 9 Uhr an Speckkuchen, wozu ergebenſt einladet
W. Pfeiffer

aneeeeeeeeeereeWw o

w.

Vorläufige Anzeige.
H. Mehnerts Reſtaur.

u. Wolfſtr Ecke
Mittwoch den 14. März

Schlachtefeſt.
Halte m. Lokalitäten beſte ns empfohlen.

Gaſthof, zum Ofen
Mansfelderſtraße 13.

Sonntag den 11.
Anſtichdes m

J Bockbieres
W. Rauchfuß A. G.9 Vruh 9 Uhr Speck-

kuchen,
Abends Narrenfeſt
und r aunnkuchen-

mans.Hieczu ladet ergenſt

ein Th. Raap.
Alle Tauſend! Na nu!
Sonnabend giebt es

Bockbier,
Sonntag

ff. Speckkuchen
und ff. Bockbier
aus den W. Rauch-
fuſß ſchen Brauereien. Wo? bei
Karl Kresse, Königſtr. 15.

Paul Wiegands Restaurant
Weingärten 33.

Morgen Sonntag den 11 MärzBogbier n. Speckkuchen,
wozu freundlichſt einladetSonnabend und Zone

Bockbier
aus den Wilhelm Rauchfußſchen

Brauereien.
H. Bohne, gr. Brauhausſtr. 19.

S g. Gaſthausz. Sonne
Sonntag von früh 10 Uhr

Speckkuchen
und Wilh. Rauchfußer

Bockbier.wozu ergebenſt einladet Ed. Seger,

Geseniushalle,
Böllbergerweg 10.

Sonntag früh
Vockbier (W. Rauchfuß),großartig,

und Speckkuchen.
Es ladet ein F. Vocke.

Meſers Gastwirtschaft,
Glauchaerſtraße 76.

Von Sonnabend den 10. März an
ff. Rauchfuß;ſches Vockbier u. r
kuchen, wozu freundlich einladet D. O
Gaſthaus zur Schühei,

kl. Ulrichſtraße 37.
Sonnabend und Sonntag

grosses Bockbierfest,
Früh 8 Uhr

specekkuchen.
Bier wie bekannt hochfein

S aus den Brauereien vonWilhelm Rauchfuß. A.G.
Fritz Trautwein-

9 Grand Restaurant,
8 Zwingerſtr. 19.Sonnabend und Sonntag
gr. Bockbierfeſt

mit Speckkuchen.
Für Unterhaltung iſt geſorgt.Mittagstiſch pro Woche 3.50 M.

R. Halwass,
Reſtaur. z. Gr. Kurfürſt.

Heute Sonnabend und
morgen Sonntag

gr. Vockbierfeſt u.
Speckkuchenſchmaus

wozu ergebenſt einladet
Karl Stittrich.

Bockbier aus den Brauereien v.
Wilh. Rauchfußß; Akt.Geſ.

PoSchmicdt, Giebichenſtein, Schmelzerſtr

Reſtaurant zur Neumühle
Schloßberg 1.

Sonnabend und Sonntag
BVockbierfeſt und Speckkuchen.
Ergebenſt Herm- Lüttich.
Sonnabend und Sonntag

großes Vockbierfeſt
verbunden mit

Speckkuchen-Schmaus,
wozu das hochfeine Bockbier aus
W. Rauchfußß Brauereien verzapft
wird. Es ladet ergebenſt ein
W. Dorgerloh, Raffinerieſtr. 3.

Möbel und alle anderen Fuhren
werden billig ausgeführt,
außerhalb. A. Lange, Schillerſtr. 14.

Kl. Kinderbettſtelle zu verkaufen
Thomaſiusſtraße 12, 1 Tr.

Kartoffeln.
Prima Spätblaue, Krer 1zkartoffeln,

Netzkartoffeln. Athena, Magnum bonum
(ohne Waſſerſpitzen, gtr. 45 u. 50
Außerdem verkaufe ich kleine und große

hen pa. Magnum bonum à Ztr. 140.4

GosenschenkeGiebichenstein D.
Sonnabend und Sonntag J

Großes Bockbier-FFeſt.

Rock gvon vorzüglicher Güte aus den Wilh. Rauchfussschen
Brauereien,

H. Anspachs Restauration
Glauchaerſtraße Nr. 32.

Sonntag J Bockbier
aus der renommierteſten W. Rauchfuss' ſchen Brauerei A.-G.

Von 9 Uhr an Specktnechen.

Saalſchloß- Brauerei
Giebichenſtein

Sonntag den 11. März d. J.
aus Wilhelm Rauch-Boclchbi G fuß Brauereien

(A.-G.)
früh 9 Uhr f. SpeckkuchenNitzsohſcers Restaurant.

Reilſtraße 8.
Sonntag Großes Vockbierfeſt,

früh 8 Uhr Speckkuchen.Vockbier wie jedes Jahr in beſonders ſchöner QualitätW. Rauchfnuß ſchen Brauereien Att Geſ.

Abends musiknlisehe Unterhnlitung.
Kaiser Säle.

Sonnabend und Sonntag

Grosses Bockbierfest.
Bier aus den Wilhelm Rauchfuß'ſchen Brauereien.

Sonntag gr. Frühschoppen-Konzert,
wozu ergebenſt einladet

aus den 5

Die Direktion.

Haases Bellevue
(Geſchäftsführer Samuel.)

Sonnabend den 10. und Sonntag den 11. März

ff. Bockbier
von W. Rauchfuss Brauereien-

Von Vormittags 10 Uhr ab
II. speck- wnudd Awiehelkuchen.

F. Dietze, Halle a.s. eeg

Reste
a. d. Wuchererſtr.

giebt ſeit 1869 (vom 8. 10. 83 in Halle)

für ganze Buxkin-Herren-An-
züge, einfarbig und meliert.

zur Behandlung jeder Krankheit ausf.

Kleine Reſte für Kinder- Anzüge

Rat tägl. v. 8. 4 Uhr. Schriften über
Heilkunde und Tierſchutz ſind bei mir

und Kinderhoſen in vorzüglicher
Qualität halb unter Preis im

gratis, nach auswärts gegen 10-Pf.Marke
frei zu haben.
Meine Wohnung befindet ſetzt

c I Schwetſchkeſtr. 12, part.dporin Pogt p Lerhatt W n e e
kellner. Näh. Hackebornſtr 3, im Keller.

Das größte u. ſchmackhafteſte Brot
ief. nur Hugo Sehilier,g gr. Klausſtr.7.

Eine gebrauchte Geige zu kaufen
geſucht Beeſenerſtraße 4, II.
Ein kleiner Kanonenofen zu ver

gr. Ulrichſtraße 20, i Treppe- kellner

Kinderw. agen. mu

nur reizende Veyieen,
kaufen Thiemann, Merſeburgerſtr. 14.grösste Auswahl am Platze, Eine neues Luftkiſſen iſt billig zu

ſowie alle Luxus u. Vedarfskorb verkaufen Glauchaerſtraße 38.
waren zu wirklich billigſten Preiſen.

Albert Schmidt,
gr. Steinſtr. 41, Nähe Walhalla.

Lindener

Wäſche wird ſauber und billig ge
zeichnet Streiberſtraße 34, IV.
Kanarienhähne verkauft billig

Graſeweg 1, part.
Harzer Kanarienroller u. Weib-
chen verkauft Hüther, Leſſingſtr. 8, H. II.

Edle Kanarienhähne u. Weibchen
verkauft Giebichſt., Hoheſtr. 22, Mehring.

Sammet-Reste Kanagrienweibchen verkauft billig
Manssfelderſtraße 66.

ſind in allen Farben u. Quali WGntſchſ. Kanarienhähne u. Weibchen
täten, in Längen von 0.50 verkauft gr. Wallſtr. 39 Hof 2 Tr.

Keller zu vermieten
Trödel 20.

Eine kleine V Wohnung zu ſermietg-
Große Goſenſtraßze 8

Stube, Kammer, Küche u. Zubehör

zu verm Breitestrasse 16.
Freundliche Wohnung zu vermieten

Giebichenſtein, Auguſtſtraße 1.
Wohnung zu vermieten

Giebichenſtein Trothaerſtraße 14
Anſtändige Schlafſtelle mit Koſt.

Streiberſtraße 22, 2 Tr. r.
Möbl. Schlafſtelle m. Kaffee (2 pro

Woche) verm. Friedrichſtraße 25 II r.
Freundl. möbl. Stube, f. 2 H. a Schlafſt.,
ſof z. verm. Kruckenbergſtr. 8, 1 Tr.

Tuch von zzigarrenbändern verl Gegen
Belohn. abzugeben Harz 15 i. Laden.

Dem Herrn R. Kubitza zu ſeinem
heutigen Wiegenfeſte ein dreimal donn.
Hoch. Ob er ſich wohl was merken läßt

Eine ſtille Liebe.
Frau Reuter zu ihrem heutigen

Wiegenfeſte ein dreimal donnerndes Hoch,
daß die ganze Schulſtraße wackelt und

bis 6 Meter in größter Aus-
wahl vorrätig und eignen ſich

vorzüglich zu

Costumes, Kinderanzügen,
Besatz etc.

Erſtes
Spezial- Reſte Geſchäft
Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 20, I.

Kein Parterrelokal.

R. Herrmann
Reilſtraße 5, gegenüber „Kaiſerhof“

empfiehlt prima geräucherten

Speck à p. 65 Pf.
in ganzen Seiten bedeutend billiger.

Vorzügl. friſche Rier
auch nach

ſchnellſtens

a Mandel 70 Pf. Frau Reuter mit Wilhelm pr.Kartoffeln e ew Unſerm Genoſſen G. A. Schnhmann
1000 Ztr. wie bekannt bei mir gute in Lützen zu ſeinem am Sonntag den

beſte

auch aus
Ferner empfehle ff.

Ware auf Lager (à Ztr. 1.60Ware nur 1.70 und 180
gewogen billigſt
echte Neuſtädter

H. W eiland,Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.
Eingang auch Eichendorffſtraße.

NB. Beſtellungen werden reell und
ausgeführt

11. März ſtattfindenden Geburtstag die
herzlichſten Glückwünſche.

Und möcht' er noch recht lange
Expedient des „Volksblatt“ ſein,
Wir wollen ihm ſtets behilflich
Vei d der Agitation ſein,

Auf daß blühe und gedeih
Jn Lützen die Partei

Mehrere Abonnenten.



Staate ch
Nlovyerstern,
Halle a. S., gr. Steinſtr. 8.

Grösstes lager eleg. fert, Herren- u. Knabengarderoben,
Beſonders empfehlen

elegante Herren-rühjahrs- Anzüge in allen Preislagen,
99

HoſenKnaben Anzüge in reizenden Farben v. z M. an.

Zur Konfirmation
neueſte Muſter in eleganten fertigen Konfirmanden Anzügen in vielfältiger Auswahl

von 10 Mark an.
Arbeiter-Garcderoben in bekannter Auswahl.

Anfertigung nach Maß unter Garanktir eleganten vihes. Streng feſte, billigſte Preiſe.

Sonntag geöffnet bis abends 7 Uhr.

Deutscher Metallarbeiter-Verband.
Sonntag den 11. März 1894 im Saale des „Hofjäger“

grosses Winter- Vergnügen
telehend aus Konzert, Gesangsvorträgen, ranominen und Ball.

Einlaſt 5 Uhr. Anfang 6 Uhr.
Mitwirkung des Geſangvereins „Frohſinn“ und des „Freien

Turnerbundes
Freunde und Genoſſen ladet ergebenſt ein Das Komitee.
Programms ſind zu haben bei Mehnert (Liebenauerſtraße, Sanow

Geiſtſtraße), Albrecht, Faulmann, Grothe, Böttcher, Müller („Halloria“)

Sonntag von 412 Ahr abends
BlIammen-

umd NVarren-Abencdl.
der Beſucher erhält eine prachtrolle Blume gratis.

Hierzu ladet ein Fr. Thurm.

Unter gütiger

Als Lieferungswerke erſcheinen zunächſt:

Liebknechts

Volks Fremdwörterbuch
Siebente, neu bearbeitete chtigte und vermehrte AuflageKomplett in ea. l c Heften à 20 Pfg.

Das Volks Fremdwi rterbuch iſt einer vollſtändigen Umarbeitung unter
zogen und um ein Drittel vermehrt worden, ſo daß es jetzt allen Anforderungen,!die man an ein gutes Volks Fremdwörterbuch zu ſtellen berechtigt iſt, entſpricht.

Abwechſelnd mit dem „Volks- Fremdwörterbuch“ erſcheint:Geſchichte der Kommnne von 1871..

V on Liſſagaray.
Zweite vom Verfaſſer durchgeſehene Auflage. Jlluſtrierte Ausgabe.

Komplett in 12 Heften à 20 Pfennig.
Dieſe Ausgabe in Lieferungen entſpricht einem vielfach geäußerten Wunſch.Dem Werke ſind die Portraits von Deleseluze Ferré, Flourens, L. Michel.

Eliſée Reclus, Courbet, Vermorel, Dombrowsky, Milliére, Varlin, Jourde.
Rigault Aſſy, Grouſſet und Trinquet be igegeben: ferner an hiſtoriſchen Bil
dern: Die Rache der i Die Erſchießung der Generale Thomas undLecompte Die Proklamierung der Kommune Die erſten Verwundeten der
Föderierten Die Föderierten an der Porte Maillot Sturz der Vendome
ſaule Das brennende Paris Aus den letzten Stunden der KommuneGallifet läßt auf dem Marſche nach Verſailles Gefangene erſchießen Die
Föderiertenmauer auf dem Pére la Choiſe

Wie bereits mitgeteilt, werden die beiden oben angezeigten Werke abwech-
ſelnd in Lieferungen erſcheinen. Alle acht Tage erſcheint ein Heft.

Beſtellungen nimmt unſer Kolporteur Karl Brandt, ſowie ſämtliche
Zeitungsſpediteure des „Volksblatt“ entgegen

Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe l.

Walhalla -Iheater,
Direktion: Richard Hudert.Durchweg neuer güehlan!

Das Suggeſtioniſten-Paar Kennedy
und Lorenz mit ihren ſenſationellen
„Gedankenübertragungen“ Die dreiSchweſtern O' Meers, Drahtſeilkünſt
lerinnen.
Tayero, Verwandlungs Equilibriſten.

Mr. Alexandro, Kopf-Equilibriſt
und Balanceur.
tiſche Tanzſäugerinnen.

muſikaliſche Fantaſten. Das Trio
Aranka, Birike und Roszika, Geſangs Terzett. Hr. Karl Antonino,
Geſangs und Charakter- Humoriſt.

Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vormittag 12
bis 2 Uhrgroßer rühſchoppen

bei Fre i- Konzert.

Jeden Sonntag
Große

Nachmittags Vorſtellung.
Anfang 4 Uhr.

Eltern, Vormünder, Erzieher c. haben
das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.

Hüte
mit Kontrollmarke,
Mützen, Shlipſe
in allen Farben und
Fac ons Herren-

Wäſche empfiehlt zu billigſten Preiſen

Joh. Reit wiesner,
alter Markt 34.

Konfirmandenhüte in größter Aus
wahl von l. 50 an

Wo hers on a

Moritzzwinger l,
Steinweg 28,

empfehlen ihr großes Lager in

farben,
Pinsel,
Leim ete,

zu den billigſten Preiſen.
F

Nun ganz Kurze Aeit.
kiesen-Ausverkauf fertiger Herren und Knabengarde

in Halle a. S., große Ulrichſtraße 52

Miß und Mr. Moeama

Siſters Roſe, eng
Die Fredys,

Reſtaurant zum ſenhammen Streiberſtraße 6.
Furärz 2. großes Bockbierfeſtden 11. März

mit Speckkuchen nebſt muſikaliſcher Unterhaltung.
Zu regem Beſuch ladet ein O. Mititng-

Schluricks
Kur u. BadeganſtaltWintergarten

Theater.
Artist. Direkt Arthur fraenkel. S r trag z.z D Beratung in all. Krankheitsfällen.er Er ſols S Sprechſtunden von 8 11 und von 1 5

J es e h Uhr, zu jeder anderen Zeit auch, wenn2 Proxaraaamms! -2 zu Hauſe. Behandlung nach dem
S Ken Bepertoir- Nummern r entygturheilvegrfahreg
S ehe Kog alitätan Damm umpf-, Sitz- u. VoS Sümllichec Spezialitäten. m bäder von morgens 7 bis abends 8 Uhr

Die Russen in neuen S. für Damen und Herren. Sonntags bis
a Gesängen und Tänzen. S Mittag 2 Uhr.
z Krevet. Beifall von lwanoffs. J Bäder im Abonnement billigſt.
S Russ. National-Tänzer u S x„J„JJJJ„.„ R„ r

e See m7 10 bildschöoe2 Bojarrinnentänzerinnen, 7
3 Kosakentänzer.
Die 4 Gladiatoren,

Die schöne Serpeninitäozerio.
Die urkomische Gersdort

Perher Auftreten der
gesamten Spezialitäten-

Anfang 8 Uhr.

pkä Am Montag (2. Oster-
eiertag) findet die Vorstellong

des Wintergarteo-The aier- n
sembles aushahmsweisé in den
Kaisersaälen statt. da die

m

r 2 T a
—Ü—

Große Auswahl. Neueſte Muſter.
Villigſte Vezugsquelle.

Bapsilber,

h hrisfian Ratzgeh
Schmeerſtraße 24

Für 4.75 Mark
empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine

empfehle ich ſehr ſchöne

J ſelbſtgefertigten
Schuhwaren aller Art

d ſwlideſten a e
er jolideten rerjen.geht gold, Ringe

beſonders preiswert.
Gold auf Silber von 2 an

echt G old von 3 A. an,

De Beſtellungen nach Maß
ſowie Reparaturen billigſt u. prompt

großartige Auswahl in allen
Preislagen

c r d. lrongre Sses d. deutse he n
Techniker vereins in unserem
Eiablisseme nut statttinclet

Mehlverkauf der Steinmühle,
Glauchaerſtr. 31

empfiehlt ſeine anerkannt beſten Rogger

Schlafſtellen ſind zu haben
Geiſtſtr. 23, Hinterhaus 2 Et.

30 n r vw. 2 O à Metze 39I. S. m n u Metze 77S 4 wägr. Ulrichſtr. 41. GBrotmehl 35

Ecke Schulſtraße.

Cohn aus Leipzig.
Auszug aus dem Preis Kourant.

Abteilung l.
Herren- Anzüge Sackfacon, Buckskin von .4 9 an

Velour, Cheviot 12hochfei ne Qualität 15
Krammgarn 17Jacketts, Nouveautees 20hochfein 26 Knaben-

Abteilung II.
Frühjahrs- und Herbſt- Paletots von 9 an Herren

Modefarbe 13Kammgarn, Cheviot 14Nouveautees 24mit ſeidenem Futter gefüttert 32

Zweireihige Anzüge
hochfein

Geſellſchafts- Anzüge in Rockfacon
Einzelne Knaben- und Burſchen-Hoſen für jedes Alter, ſowie ſämtliche Herren- und Knabengarderoben- Artikel.

R Umtausch gestattet.

Ver lag un ind für die Jnſer ate verant wortlich: Aug.

Abteilung U.
Konfirmanden- Anzüge vonhochfein Diagonal

re garn
Burſchen-Anzüge, gefütterhochf. Juch mit kurz. Hoſe

Anzüge, für Alter 28 Jahren
prima
hochfein Modell
Abteilung IV.

Hoſen in Buckskin vonNouveautees- Streifen
Kammgarn feine Qualität
beſte Qualität

Arbeits- Hoſen
Für die feinſten und ſtärkſten Herrſchaften.

von .4 19 an, Bauch Anzüge t von 4 24 an

0 hochfein 3028 Hoſen
Groß, Halle. LDruck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.

Abteilung V-
.4 9 an Pelerin-Mäntel von 16 an,14 Burſchen-Pelerin
16 Knaben-Pelerin 4G KnabenPaletots9 HochzeitsAn nzüge aus Kammgarn 322.50 Schlafröcke, Doublee, Doppelt 8e Abteilung VI.l Einzelne Jacketts von 4 4 an,in Buckskin

A. 3 an, Weſten4 in Buckskin5.50 ſeidene Weſten7 Hoſen und Weſten1.10 prima Qualität

O Umtausch gestattet.
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